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Erscheint

eher Streik haben die Bezieher kein Anrecht

tÄg lich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
Feiertagen. — ez u g s p r e i s : Wöchentlich 35 Pfg., monatlich 1,40 Mie,
durch die Post 1,40 Mii. —- Jin Falle höherer Gewalt Betriebsstörung

auf Nachlieferung.
Gerichts-stand für beide Teile Hirschberg im Riesengebirge.
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Sonntag, den 15. September 1929Nummer 217.
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Neues in Kür -ze.
« Ja Köln findet zur Zeit der achte Deutsche Nichtertag statt

au hem unteranheren auch her Neichsu tizniini ter von Guörard
un der preußische Justizniiiiister Dr. midt ü er Nechtsfragen
und Justizreform sprachen.

* Durch Lord Robert Cecil beabsichtigt England neue Ab-
rilftungsvors läge der Genfer Kommission u unterbreiten, hie
einen ganzli sen Um chwuiig des englischen tandpunitrs in der-
Abriistungsfrage dar tellen.

* Gele entlich der Unterredung mit einem Pressevertreter hat
Macdonal die weitere Abhängi teit der englischen Politik von
Frankreich sehr entschieden abge ehnt

* Bei der Durchsuchung des Anwesens des Vaters eines der
in her Bombenangclegenhrit Verhaftet-en in Nönne wurde ein
Wafdfgnlager entdeckt worauf auch her Vater
wur .

 

Wirtschaftsunischan
(Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter.)

Zahlungseinstellungen in der Textilindustrie. Der
Arbeitsmarkt. — Fioniuiunalanleihem — Rückgang der
Roheisengewinnung. — Preiskiimpfe auf dem Benzin-

niarkt — Erleichterung bei her Neichsbant
Die Krise in her Textilindustrie fordert immer weitere

Dp'fer. Abgesehen von den zahllosen kleinen Firmen, deren
Za lungseinstellung in der großen Masse der Jnsolvenzen
untertaucht, ist die Oeffentlichlkeit mehrfach durch Infol-
venzen altangesehener Textilfirnien beunruhigt worhen.
Während im vorigen Jahre die alteingesessene Firma V.
Manheinier ihre Pforten schloß, hat in diesen Tagen die
seit 89 Jahren bestehende Konfeitionsfirma D. Levin ihre
Zahlungen eingestellt. Die Ursache war die Geißel her
Textilindustrie, der Lageranbait der auf hie anhaltende
Absatzkrise zurückzuführen war. Die Firma hatte auch unter
dem empfindlichen Rückgang des Exportgeschästes gelitten,
das sich im laufenden Jahre gegenüber der Vorkriegszeit
auf ein Drittel vermindert hat. Nach einem vorläufi en
Status, her in her ersten Gläubigerversammlung vorge egi
wurde, ist eine Quote von nicht ganz 30 Prozent zu er-
warten.

Die seit einigen Wochen zu ver eichnende Abwärtss
bewegung am Arbeitsmarkt ist zum tillstand gekommen.
Die allmählich eiiiseetznde Nachfrage der Landwirtschaft
nach Arbeitskräften konnte den Beschäftigungsrückgang in
einer Reihe von Industrien ausgleichen Der Verein
Deutscher Maschinenbauanstalten erichtete über einen
wenig veringerten Beschäftigungsgrad im» August. Der
Auftrag-sein ang seitens des Auslandes und Jnlandes war
im ganzen e was schwächer als in den letzten Monaten.

Trotz der wenig günstigen Lage des Kapitalmarktes er-
scheint in den letzten Wochen eine Kommune nach der an-
deren auf dein Plan, die für den Ausbau ihrer Unter-
nehmungen, zum Grunderwerb und dergleichen Gelder
su t. Durch den infolge günstiger L. rhingungen erzielten
Er olg der Breslauer unh Kölner Stadtanleihe hat nun-
mehr auch die Stadt Dresden eine neue 20-Millionen-
Anleihe erhalten, deren Verzinsung sich auf etwa 9 Pro-
zent stellen wird.

Die deutsche Noheisengewinnung ist im August 1929
bei gleicher Zahl der Arbeitstage um fast 36000 Tonnen
eringer als im Juli und entspricht 82 Prozent der durch-
chnittlichen Erzeugung des Jahres 1913 im Deutschen Reich
damaligen Umfanges. Die Augustförderung stellte sich auf
117 Millionen Tonnen gegen 1,20 Millionen Tonnen im
Vormonat

Auf dem deutschen Benzinmarkt ist nach Beilegung der
anhaltenden Preiskämpfe zwischen den großen Konzernen
ein neuer Kampf im·Entbreniien, dessen Hintergriinde noch
nicht klar erkenntli finh. Jn Bayern und besonders im
Nheinland und We tfalen ist in den letzten TagenBzcnzin
erheblich unter dem von der Konvention festgesetzten Preis
angeboten worden. Während auf der einen Seite der Ver-
band erklärt, daß die Unterbietungen nur vorübergehend
ein könnten, da die Preise weit unter Selbstiosten liegen,
tellen hie Anßenseiter weitere Ermäßigungen in Aussicht
Scheinbar handelt es sich in diesem Kampf um Beseitigung
der von der Konvention aufgestellten Verkaufsliedingungen
und um Erhöhung der unzureichenden Verdienstspanne.

Der erste Neichsbankausweis im September zeigte nach
einer llltimoanspannung von 768 Millionen bereits wieder
einen Rückfluß von 264 Millionen. Wenn diese Erleichte-
rung des Neichsbankftatus nicht mit einer Entspannun
amuinenen Geldmarkt parallel ging, so durfte dies darau
ur " zuführen fein, daß gerade die Nückzahlungen an die
eichsbank einer Erleichterung am offenen Geldmarkt ent-

gegenstanden »
Am 9. September wurde die diesjährige Sparkassen-

tagung in Königsberg eröffnet. Jn den Neferaten wurde
auf d e große Bedeutung der Sparkasseii als Kreditgeber
iir die andnrirtfchaft verwiesen, die gerade bei der heu-
igen wirtschaftlichen Notlage der Landwirtschaft wieder in
den Vorder rund ge bellt werden müsse.

Die Böre gilt s on lange nicht mehr als Wertmesser
der Wirtschaft Die großen Industrien sind zur Selbst-
inaiizierung übergegan en. Sie haben vie sa selbst
anken geschaffen und ii ren ihre Finanzverhan lun en
— oweit e Auslands e er brauchen —- Lelbst mit n
au ändischen Dateien. e Berliner Börse at einen kleii
nen Umsatz« und pirh' durch wenige tausend Mark sin» Aqu

festgenommen ·

-...„. - l  

 

re. un· ver etzt Die großen Männer der Finanzwelt habet

fich1 ian he'r Börse zurückgezogen. Angesehene Mittler, du

sonst einen guten Namen hatten unh ein großes Bur-

unterhielten, laufen heute hen Auf-tragen nach und sini

ihr eigener Angetellter. Die Lage an derBorse hat fiel

„.dllig vers oben. Die Papiere liegen wieder in fester

Händen, un das Privatpublikum nimmt sehr wenig An-

teil aii den Kursen, die um ein Prozent mehr oder weniger

Wochen hindurch kämpfen. Auch in dieser Woche war das

Börsengeschäft flau. Das dauernde Bemühen, die Geschafti

zu beleben. hält wie früher an. Wie die Bienen mochten

L’ie.VökseUMFUscheiI U»US einer Nachricht Honig fangen, aber
IOVWI auch Gernchte nber eine ansteigende Konjunktur aus-
iommen, Ieher weiß, daß sie eben nur in der Börse fabri-
„nert unh uber hen Börsenhof hinaus keine Bedeutung
haben. Das YUSIUUV Hcilt sich von der Berliner Börse wie-
der ganz zuruck. Auslandskäufe finh zur großen Seltenheit
geworben. Wenn sie vorgenommen werbe-n, geht es zu-
ineist aber auch um gan e Aktienpakete, die unter der Hand
PRINT werben, so GB hie Börse keinen Anteil neh-

Weschtes Geständnis
Entdeckung eines Waffenlagers.

= Altona, 14. September.
Der verhaftete Sundikus Wefchke hat das Geständnis

abgelegt daß er den Sprengstoffanschlag auf das Haus des
Anitsvorstehers in Beidenfleth am 28. November v. J. mit
verübt hat Es war hies bekanntlich der erste der Anschläge.
Er erklärt daß er für die in Jtzehoe erscheinende Zeitung
»Das Laudvolk« Aktien vertrieben habe. Er habe dabei
das Recht Gelder einzutassieren und sie bis zur Höhe der
Deckung seines Gehalts einzubehalten.

Die Miitheimer Bearbeitungen
Jin Zusammenhang mit den Bombenattentaten wurden

in Ljiiilheim an der Ruhr auf telephonisihe Anweisung der
Altonaer Kriminalpolizei von Beamten der Landeskrinii-
nalstelle Essen in Zusammenarbeit mit der Miilheimer"
Kriminalpolizei drei Personen verhaftet.

Die Verhafteten wurden zunächst nach Essen und dann
im besonderen Transport nach Altona übergeführt Es
handelt sich um den Juwelier Fritz N e h l i n g, hen Kauz-
niann Kurt N udo rfs und den Konditor Anton Gro

Geschäfte-führen Plaafz in Haft genommen.
Der Polizeipräsident teilt mit: Am Nachmittag des

12. September erschien her her Mittäterschast an den
Bombenattentaten verdächtige Geschäftsführrr Plaaß mit
einem Brief des Kapitäns a. D. Ehrhardi auf dem Polizei-
präsidium unh ftellte sich zur Vernehmung Nach Abschluß
dieser Vernehmung wurde Plaaß, in dessen Wohnung bei
der Durchsuchung eine Sprengkapsel Nr. 8, wie sie bei den
Bombenattentaten verwendet wurden, und 174 Stück
s-Munition gesunden worden sind, in Haft genommen.

Waffensunde in Könne.
Ja der letzten Nacht wurde auf dem Anwesen des Vaters

des in der Vombenanschlagsangelegenheit festgenommen-en
Landmannes Aniaiidus Vick in Nönne, Kreis Wiiisen et. h.
Ruhe, eine Durchfuchnng vorgenommen. Nach den Ermitt-
lungen sollte dort ein Waffenlager versteckt gehalten fein.

Auf dem Boden des Hauses wurden folgende Waffen
usw. vorgefunden: Zwei Mafchinengewehre, 28 (bewehre,
35 Stielhanhgranaten, 7 Schachteln Sprengiapfeln, 7 Ge-
wehrliiufe, 5 Kästen Masihinengewehrmunition, 2 Kästen
Gewehrmunition, außerdem Ersatzteile, Werkzeuge und
Wafferkiisteit

. Das Versteck dieser Gegenstände war ein drei Meter
tiefer ausgemauerter Schacht. Der Fußboden war an der
betreffenden Stelle des Hausbodens herausgeschnitten und
in Form ein-ex Luke wieder in den Ausschnitt hineingelegt
wor en. Daruber war eine groß-e Futterkistse gestellt wor-
hen. Aniandus Viik sen. wurde fetgenommen.

Umschwung m der Abruftungsiragt
Neue Vorschläge Lord Robert (Seeils?

cis-I Gent 14. September.
« Lord Robert Cecil soll die Absicht haben, in her Ab-

rüstuugskommission der Völkerbuudsoiersammlung neu-e Ab-
rutungsvorschlage»einzudringen, die in allen Abgeordne-
tenkreisen mit groszter Spannung erwartet werden. Der
enaue Inhalt der englischen Vorschlä e, die sich grundsätz-
ich von der Haltung der englischen onservativen Regie-
rung in der Abrüftungsfrage unterscheiden und bisher noch
nicht bekannt geworden finh, follen, wie oerlautet, eine Art
allgemeiner Zusammenfassung der bisherigen Arbeiten der
Abrüstungslommission darstellen unh hierbei nnterfuchen,
wie weit die Konimision die ihr von der Völkerbundsver-
kainmlung erteilten nweisungen eingehalten hat Ferner
ollen die englischen Vorschläge, wie von gut unterrichteter
englgcher Seite verlautet folgende vier Punkte zur Aus-
spra se stellen:

. · A n z e i g e np r e i s-: Die bigespaltene kam-Zeile 7 Rpf für auswärtige f
s«»13E1«L-s-.-T-r-ssis«-ik.c- Jnserenten 9 Np , die öigespalteiie Nelilaniesmm- eile 20
ÆWO 30 Rpf , tabellaris B

" « «- wird hinfällig, wenn her
-g_rhalt bezahlt ist ebenso erlischtderselbe bei Konkurs oh. gerichtl. Beitreidung

 L

   
Apf. bezw-.

bis 100 Prozent Zuschlag. EtwaigersMabättdm: Gag
ctrag nicht innerhalb 8 Tagen nach Rechnungs-

- ’-T«...·I(, s-, '

48. Jahrgang
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1. Herabsetzung der Nüstungen durch Beschränkung der Mi-
litärbudgets der Staaten, 2. Beschränkung des lagernden
Kriegsniaterials, 3. Beschränkung der stehenden Heere und
der ausgebildeten Reserven, 4. hie Frage der Kontrolle der
Durchführung eines internationalen Abriistungsabkominens
entweder durch den Völkerbund oder ein anderes noch zu schaf-
fendes internationales Kontrollverfahren.

Es besteht jedoch der Eindruck, daß die endgültige For-
uiulierung der englischen Vorschläge noch nicht genau est-
liegt, ha in einer Reihe der grundsätzlichen Fragen der
Abrüstiing auch innerhalb der englischen Abordnung Mei-
nun sverfchiehenheiten bestehen sollen. Es muß da er u-
nächt abgewartet werden, ob die gegenwartige englische s e-
gierung ihren Standpunkt einnehmen unh tatfachlich die
oben genannten Forderungen vorbringen wird.

Mardoiiald und Frankreich
Die neuen englisch-französischen Beziehungen;

e Paris, 14. September.
Der englifche Ministerpräsideni Macdonald gewährte

einem Vertreter des »Petit Parisien« eine Unterredung, in
der er dem Blatt zufolge u. a. erklärte,

daß für die überwiegende Mehrheit der Oeffentlichkeit

die britische Politik im Schlepptau einer Abhängigkeit
von Frankreich gewesen sei. Diese Ueberzeugung sei so
stark gewesen, daß die Nückwirkung außerordentlich

ernst fein mußte. Ein Wechsel sei notwendig gewesen,
nicht ein Wechsel im Geiste, sondern in der Art der
Haltung unh her Stellungnahme, hie Großbritannien

die Ueberzeugung verschafft habe, daß seine Zusammen-
arbeit mit Frankreich aus freien Stücken erfolge. Die
Politik der Arbeiterpartei gestatte nicht daß die »

Freundschaft von Volk zu Volk eine Spitze gegen andere

Länder in sich trage.

 

Schon als die Arbeiterregierung ans Ruder kam, mehr-
ten sich in c’rankreich die Stimmen, die die Befürchtung laut
werd-en lie en, daß England jetzt einen anderen Kurs ein-
schlagen würde und daß die Zeiten endgültig vorbei wären,
ha hie Außenpolitik der Downings-Street dank der beinah
pathologischen Liebe Ehainberlains für französische Art und
Sitte gänzlich im Schlepptau des Quai d’Orsai) ohne ' -
lichse Selbständigkeit gehalten wurde. Daß diese Ansigt
nicht ganz ungerechtfertigt war, zeigte sich im Hang, wie-
derholte sich in Senf, aber mit einer berartigen Deutlich-
keit wurde erst jetzt durch Macdonalds Aeußerungen den
Frau ofen klar, daß die Entente cordiale endgültig vorbei
unh aß England seine volle Ber«)egungsfreiheit zurück-
gewonnen habe. Das Jnterview des englischen Pre·mie-r-
niinisters bedeutet für die französische Politik den schwer-
sten Schlag, hen sie in den letzten Jahren erlitten hat

Die „Rebolution” in Monte.
Der Fürstson Monako gibt nach.

e Paris. 14. September.
Wie aus Nizza gemeldet wird, hat die Erbprinzeuin

von Monako, die seit längerer Zeit zwischen der Bevö e-
rung von Monako und ihrem Vater vermittelt dein Bür-
germeister von Monako und dem Vizepräsidenten des Na-
tionalrates ein Schreiben des Fürsten übergeben, in hem
hiefer in Aussicht stellt, daß die von den Volksvertretern
gestellten Fragen auf das schuellste gelöst werden fallen.

Unter anderen soll den (Einwohnern von Monako in er-
fter Linie der Zugang zu den hohen Beanitenftellen go-
sichert werden; ferner soll ein ständiger Oberster Rat ge-
fchaffen werben, hie Verfassung soll den Notwendigkeiten
des Fiirstentums angepaßt werden, das Steuer- unh Haus-
haltssystem soll abgeändert werden, die Herrschastsrechte des
Fürsten und seine persönlichen Verhältnisse sollen vonein-
ander getrennt werden.

‚Q r.

Aus dem Ans unh Anstande.
Aufnahme der Lieichstagsarbeitem

Berlin, 14. September. Der Nechtsausfchuß des Nei s-
tages ist ur den 19. September zu einer Sitzung einberu en
worden« .luf her Ta esordnung stehen das Gesetz zur Rege-
lung alterer staatli er Renten, das sogenannte Standes-
herrengesetz, unh has Auslieferungsgesctz Der Vorsitzende
des Strafrechtsausschusses des Neichstages, Profe or Dr.
Kaht hat die na fte Sitzung auf den 24.Sept-em er and
beraumt. Die dur- die parlamentarische Sommerpause un-
terbrochen-e Beratun des Entwurfs eines neuen Reichs-
strafgesetzbuches soll fortgesetzt werben.

Poineares Operation Ende Oktober.
Paris, 14. September. Trotzdem im BegndenPoinearös

den amtlichen Berichtenzufolge eine stete esseruug zu ver-
zeichnen ift, wird die zwei-te Operation, wie oerlaute ‚ nicht
nor» Ende Oktober vorgenommen werben. Der allgemeine



usiaiio oes fruhereii Ministerpräsidenteii gestattet augen-
ilicklich den vorgesehenen Eingriff noch nicht.

Die Untersuchung gegen die Abrüstungshintertreiber.
Washington, 14. September. Der amerikanische Senat

hat die Untersuchung über bie Täti keit des Agenten
Shearer in der Aufrüstun spropagaii a einem Dreier-
Ausschuß unter Borsitz des senators Shortridge übertra-
gen, dem die Senatoren S. Allen aus Kansas un Robinson
aus Arkansas zur Seite stehen werden. Die erste Sitzung
Findet am Sonnabend statt. Dann wird auch der Zeitpunkt
ür das Berhör der Beschuldigten festgesetzt werden.

Kleine politische Meldungen.
Die Senatskaiididatiir des Abbis Haegy. Jm Gegensatz zu

den Gerüchten, Abbe-5- Haegy sei im Einverständnis»niit er neuen
elsässischen katholischen Partei zum Kandidateii sur die Senats-
wahleii aufgestellt worden, wird gemeldet. die nationalen Katha-
likeii würden einen eigenen Kaiididateii aufitellen.

Die Streikwelle in Indien. Die Regierun von c’ti»idien·hat
eine Aufstellung veröffentlicht, nach der im etzten Vierteljahr
47 Streits in den verschiedenen indischen Industrien zu verzeich-
nen waren. Allein in der Baiimwollindiistrie kaiii es zu
27 Streits, durch die 4 702129 Arbeitstage verlorengingen.

Amerikaiiische Bedenken gegen die englischen Kreuzervdrs
schläge. Was,ingtoner Meldiiii en unterstreichen ausdriiiklich,
daß von amerikanischer Seite edenken
sch äge Englands in der Kreuzerfrage er o

‚totales unb Qlflgemeines.
Gedenktage am 15. September.

1834 Der Geschichtsschreiber Heinrich v. Treitschke in Dres-

1869 Fu Ostens i‘ er a er r tz Overbeck in Bremen eb.
1882 Der Unterseeboot-Führer Otto v. Weddgingen in Her-

· ford geboren.
1917 Revo ution in Rußland, Absetzung des Zaren.
Sonnenaufgang 5.34 U r :: Mo dau
Sonnenuntergang 18.16 112 n fßang

e en bie letzten Vor-
en werben.

17.34 Ulr
r :: Monduntergang 0.51 Uhr

Gedenktage am 10. September.
1836 Debr rEäirurg Ernst v. Bergm a n n in Rujen in Livland

ge o e .
1858 Deebto englische Politiker Bonar La w in ReuiBraunschweig

ren.
1827 Der Hygieniker Max v. Gruber in Berchtesgaden gest.
Sonnenau gang 5.35 U r :: Mondaufgang 17.54 U r
Sonnenuntergang 18.14 U r :: Monduntergang 2.04 U r

 

Wetter-lage
Reue kleine Teilströmungen, die bis Zum westlichen

Frankreich vorgedrungen sind, haben aberma s u einer Ab-
ühlung geführt, doch wird das Wetter au weiterhin,
wenn auch die Zunahme der Bewölkung, meist ziemlich
sommerlich bleiben.

Vorausfichtliche Witterung:
Kleiner Rückgang der Temperaturen, bei zunehmender

Bsxivolkung Nur schwache 0ufibewegung.

Sonntage-gedenken
Jn diesen Tagen erschien in Frankreich ein Buch mit

dem Titel »Das eben ist täglich“. Ein-e recht überflüssige
Betonung, denkt mancher eine so bekannte, so selbstver-
ständliche Erscheinung, daß ie kau u noch ber Erwähnung
wert ist, daß sie sich erst re t nicht als Titel eines Buches
eigne .

ch liegt oft in den s einbar selbstverständli sten
Selbstverständlichkeiten mehr eisheit, als wir es a nen
mögen. Man darf ohne Uebertreibung die Behauptung
wagen, daß viele Hunderttausende gar nicht mal wissen,
daß das Leben täglich ist, denn wenn sie es wüßten, niü te
man erwarten, daß ie nach dieser Weisheit leben. ie
viele aber leben in dieses Leben, das täglich ist, das heißt,
das täglich neu ist, hinein ohne Sinn und ohne Verstand,
wie-viele Hunderttausende gehen in den neuen Tag ohne
auch die eringste Spur von Erlebnissähigkeiti Man wird
das Gefühl nicht los, daß es für so manch einen heutzutage
mehr denn je eine Welt gibt, in ber man fi langwei t,
eine Welt mit o viel »überflüssiger« Zeit, da man diese
viele Zeit als förmliche Last empfindet.

Uns doch t ber Dichter efchrieben: »Rur.dem Fleiß,
den kleine Mühe blei«chet, rauscht der Wahrheit tiefversteck-
ter Born, nur des Mei els schwerem Schlag erweichet sich
des Marmors sprödes orn . . .“

Das Leben ist tä lich! Täglich neu und täglich so un-
sagbar reich an wun· ervollen Kräften. Am Leben selbit.
an den Aeußerun en des Lebens liegt es wahrlich nicht. Es
liegt lediglich an iesen Menschen, denen des Lebens rechte
Wertung fehlt, an diesen Menschen o ne seelischen Funken,
ohne Spannkraft, ohne die intensive ufnahmefähigkeit des
gro n, täglich neuen Erlebens · ·

er Herrgott hat bie Welt nicht-für den Tagedieb ge-
chaffen. Den Alten schon war es ein Selbstverständliches
ß die Götter vor den Erfolg den Kampf gese t hatten

Heutzutage aber geht es bei so vielen nur um ie grvße
Bequemlichkeit Das Wort Mühe hat schier »ein-en Eifer;
Beigeschniack bekommen. Um was man sich »aiistre t“, sind
besten alls no leicht unb amüsant einzuholende Ki ometer.
Im ü rigen a er möglichst weite Distanz vom Abstrampeln,
vom Abmühen und vom Sorgen.

Das Leben ist täglich . . . Dieses Leben kann alles sein
Ein Quell unerträg icher Langeweile, aber au ein Quell
köstlichen Feierabendsriedens Was es uns wir , das liegt
einzig und alle-in bei uns selber. 5

.—A"? · vc‘: '{I

Fessskellung der Einheitswerte
Die Vermögen im Deutschen Reich.

ess- Berlin, 14. September.
Jn den nächsten Tagen werden von amtlicher Seit-e die

Ergebnisse der für den ersten Hauptfesttellungszeitraum
1920 27 ermittelten Einheitswerte veröfsentlicht Diesem
Zah enmaterial kommt eine große Bedeutung zu, weil es

eine systematische Zusammenstellung

der auf Grund des Rei sbewertun ee es um
Male unter einheitlichenchGesichtspuitzkgtgeni xin eäinheiteltixheetrl
Durchführung vorgenommenen Bewertungsarbeit darstellt.

Jhr Ziel ist eine Bestandsau nahme aller in Deutsch-
land belegenen Bermö ensob ekte mit Ausnahme des

Kapi alvermögens.
Die Einheitswertstatiftik entspricht einer Jnventur und
nichteiner Bilanz. Sie stellt deshalb auch nur das Roh-
vermögen zusammen ohne Rücksicht auf die darau ru enden
Schulden und sonstigen Ab üse Nur bei den gefwer lichen

 

O

Betrieben ist außer dem o vermögen auch das Reinver-
Regen ermittelt. iir den ers en Hau tseststellun szeitraum

as Zielder __e_r_ver__t_ung aller ermögetiso leite nicht

erreicht worden Mit Rucksitht auf bie Ueberlastung der
Finanzämter ist die restlose Erfassung der nichtvermögens-
steiierpflichtigen Vermögen nicht möglich gewesen. Dabei
handelt es sich im wesentlichen um die kleinen Vermögen
unter 5000 Reichsiiiark und im Eigentum öffentlich-recht-
licher Körperschafkeii oder sonstiger von der Vermögens-
steuer befreiter Personen stehende Vermögen

Das gesamte, von der Einheitswertstatistik erfaßte Roh-
vermögen beträgt tm Deutschen Reiche 145,7 Milliar-
den Reichsniark, der gesamte erfaßte Einheitswert
108,7 Milliarden Reichsmark. Die Zahl der gewerb-
lichen Betriebe mit Rohvermögen im Reichsgebiete be-
trägt 1291047, deren Gesamtrohverinögen rund 78,7

Milliarden Reichsmark.
Diese gewerblichen Betriebe besitzen 769 648 inlänbifche

Betriebsgrundstücke, deren im Rohverniögen bereits enthal-
tener Wert sich auf rund 20,5 Milliarden beläuft. Die
nachgewiefenen S iilden und sonstigen Abzüge errei en
bei 458118 Betrie en den Betrag von insgesaint 35 il-
liarden Reichsmark. Die durchschnittliche Höhe des Roh-
verniögens der gewerblichen Betriebe im Rei beträgt
60906 Reichsmark. Die Zahl der vollständig schu denfreien
Betriebe ist mit 833103 ober fnft zwei Drittel der gewerb-
lichen Betriebe verhältnismäßig hoch.

Boni Cnpergrae
(Mit Abbildung) (Rachdruck verboten.)

» Es gehört unter die Sauergräser; das besagt viel für die
Behandlung. Saiiergräser sind Siinipsvslaiizen, und solche
wollen naturlich viel Wasser haben. Das Eypergras ist
eine der dsankbarsten Pflanzen im Aqiiariiini; eingepflanzt
in das Erdreich auf dein Boden desselben. Dort wächst es
ohne weiteres Daziitiiii schnell zu einer üppigen Pflan e
heran. Den Anforderungen einer Siinipfpflanze entspricht
man bei Rustiger Zimmerpslanzenpflege dadurch, daß man
dauernd asser»in den Uiitersätzen hält oder beim Pflan-

f zen die Abzugslocher mit Leljiii oder Kitt schließt.
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»Jn bezugan das Erdreich sind diese Pflanzen wenig
.oahlerisch, geschweige dcnn aiispruihsvolt Lehm mit Sanb
vermengt, vielleicht etwas Kompost dazu, genügt zur üp-
pigen Entwicklung Auch in bezug auf Temperatur ist die
Anpassungsfähigkeit grofz.

_ Die bequemfte Art der Vermehrung ist die durch Steck-
linge Wie solch ein Siseckliiig aussieht, ergibt sich aus un-
Lerer Abbildung Er besteht aus einem Blattquirl mit
aiengelnnfah. Die Blätter des Quirls sind abgeschnitten.
Rur ganz kurz-e Blätter können beibehalten werben. Man
steckt diese Stecklinge am besten in ein Gemenge von Torf-
iniill und Sand und stellt die Töpfe in hohe Untersätze, die
mit Wasser gefüllt gehalten werben. Gewöhnlich wird diese
prachtvolle Pflanze in zu kleinen Gefäßengehalten Je
großer die Gefaße, je besser die (Ernährung, umso schöner
werden die i flanzen. Sie erreichen eine· Höhe bis zu
ein Meter. ie schönste Art ist Ehperus Papi)riis, die
Papyrusstaude der Alten. Aeltere Pflan« en bekommen seht
leicht braune Spitzen an ben Wedelii. as als besonders
schon genannte Papiergras eignet sich nur für die Zimmer-
pile e, wahrend die anderen Arten auch an suinpfigen
Sie en des freien Gartenlandes sich gut bewähren. Man
kann übrigens auch das Zypergras durch Aiissaat ver-
mehren, bedarf aber dazu eines Gservächshauses oder min-
destens eines sehr warmen Frühbeetes.

O Jntensiv biingen! Geheimrat Wagner hat auf Grund
langjähriger Versuche als Norm aufgestellt, daß 5,5 Kilo-
gramm Reinstickstoff 1 Doppelzentner Roggenkörner erge-
en, wenn ber Stickstoff zur vo en Auswirkun kam. Kostet

1 Kil ramm Stickstoff rund 1 Mark und re net man die
1,3 Ki ogramm Phosphorsäure und 2,5 Kilorgamm Kali,
die durch je 1 Doppelzentner Roggenköriier mit Stroh dem
Boden entzogen wurden, ebenfalls zu 1 Mark, so kommt die
Erzeugung von 1 Doppelzentner Roggen plus Stroh auf
6,5 Mark zu stehen. Das stimmt fast genau mit der von
Herrn v. Lochow gefundenen Zahl von 6,3 überein. Dieser
-:rfolgreichste Roggenzüchter sagt, daß ihm die Mittel der
Jahre 100 Mark Düngerkosten einen Mehrertrag von 300
Mark brachten, wenn durch Verbesserung der Kultur auch
die gesteigerten Stickstoffgaben zur vollen Wirkung tarnen.
Wagner nennt den Ruf »Zurück zur extensiven Düngung“
einen verhängnisvollen Wahn.

— Ein Kammer erichtsentscheid in Schulsachen. Der
Amtliche Preu ische ressedienst gibt folgendes Urteil des
1. Straffenats es Kammergerichts —- 1 S. 768. 27 —- be-
kannt: Für den Schulbesuch eines unehelichen Kindes ha tet
strafrechtlich die Mutter dann nicht, wenn ihr durch e-

- richtsbeschluß die Sorge für die Person des Kindes ent-
zHogen it, gleichgültig, ob sie das Kinder wieder in ihre
ewalt ge racht hat.
-- Fol en der großen Dürre. Die außerordentliche

Dürre, die fett einer auffallend langen Reihe von Wochen
von der Landwirtscha
cherorts, namentlich auf den leichteren Böden, die Folgen
in chier katastrop len Formen hervortreten lassen. Wenn
au im Duvchfrhn ti eine Mittel- bis ute Mittelernte in-
bezug auf die Hackfruchternte im deuts en Reiche zu erwar-
ten fi, o trift dieses Ergebnis aber doch nicht auf alle
Landesteile vo und gang au. Abgesehen bavon, daß große
lächen von Ro gen- u Haserbeständen notreif wurden

it die Karte fe unter der E nwirkung des empfindlichen
ssermange s stellenweise so schlimm etroffen worden,

daß man von einer Mißernte sprechen mug. Auch die Fütte-

MI VALWOHOQ begegnet gegenwärtig vielfach großen
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st getragen werden mußte, hat man- .
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Schwierigkeiten, da beträchtliche Weidenflächen infolge der
großen Hitze braungebraiint sind.

Das Programm d.xiadevei«ivaltuiig
vom 15. bis 21. September 1929 umschließt: Kur-
koiizerte Dienstag und Freitag von 9—-10 Uhr (Brun-
nenmsiisik im Klosterhofe), täglich, außer Montag, Von
11———12 Uhr und Sonntag, Dienstag, Mittwoch, Don-
nerstag, Freitag und Sonnabend von 16——18 Uhr sowie
ein Niilitärkonzert unter Leitung von Obermsusiksmeister
Markscheffel am CUioniag von 16——-18 Uhr desglei-
cheii ein Abendsonderkonzert am Mittwoch um 20 Uhr.

Das Kurtheater spielt am Sonntag zusm letzten
Male und zwar die beliebte Operette »Die Finster-
Ehristel« von B. Buchbinder, Musik von Jarno. _

Für Besucher von Hirschberg zu obigen Veranstal-
tungen ermsäßigte Eintrittskarteii durch das Reisebüro
der Hirschberger cShalbahn ams War-mbrunner Platz
und durch das Zigarrenhaus Kahlert Warmsbrunner
Straße in Hirschberg

Am Dienstag, den 17. September 20 Uhr findet
im Gesellschaftshaus »Galerie« ein Lichtbildervortrag
Zestttjerrn Hauptmonn a. D. Braune über Karl Niay
a .

Das Kurhaus (Terrasse) veranstaltet am Sonn-
tag ab 19,30 Uhr Konzert mit Tanzeinlagen s-— Jiii
Hotel »Preiißenhof« konzertiert die Hauskapelle am
Sonntag von 16 Uhr, wochentags ab 19 Uhr. Arn
Sonntag letztes Auftreten von Jringard und Else Wei-
iieck. Das Hotel »Preußische Krone« veranstaltet
am- Sonntag einen 5-Uhr-Tee sowie ab 20 Uhr Kon-
zert mit Tanzeinlagen, desgleichen von Dienstag bis
Sonnabend ab 20 Uhr Konzert. ——— Das Hvtel »Ro-
sengarten« bietet ani- Sonntag von 12 -—-—1’1 Uhr Tisch-—-
konzert sowie ab 20 Uhr Konzert, desgleichen .im- Don-
iierstag ab 20 Uhr Konzert. 3m- Hotel »Linde« ist
täglich CRabioi‘ougert. --—— ‚

Die Lichtspiete im »Preußenhof« bringen Sonntag
und Niontag »Eine Nacht in Yoshiwara«, qJUiitivoch
iiiid Donnerstag »Ein besserer Herr«.

Die letzte Kurliste verzeichiiet 4130 Kurgäste, 3720
burchreifenbe Fremde und 27 800 Passanten.

Zittogesellschaftsfaiirten
Montag, den 16. September 1929 mit Reichspost-

postkraftwageii nach Brückenberg und Krumm-
hübel. Hinfahrt über Arnsdorf zuin Berghotel
Teichinannbaude Besichtigiiiig der Kirche Wang.
Rückfahrt von ·der Brotbaude. Abfahrt 13 Uhr.

_ Rückkehr 18» Uhr. Fahrpreis 3,25 EIN-irrt .
Dienstag, den 17. September 1929 [mit Reichsposts

kraftivageii nach Kiesewald, dem« Höhenluftkurort
mit herrlichem Schneegriibenblick (Gelegenheit die
Bismarckhöhe oder den Kochelfall zu befuchen.)
Abfahrt 124 Uhr. Rückkehr gegen 18 Uhr. Fahr-
preis 2,10 Cmarf.

M i ttwo ch, den 18. September 1929 nach Bad Flins-
berg. Hinfahrt über CBiberfteine —-— Friedebergs«
Rückfahrt über den Gretsifenstein (Jn Bad Flinss
berg -v on 15—-—17 Uhr zur freien Berfügung.) Ali-
fahrt 13 Uhr. Rückkehr 19 Uhr. Fahrpreis 5Mk.

Stiiiiiiisilik Liiiiiniiitiiiiiiinliiiiig m Quant.
gutinrfe {Angriffe gegen bie Regierung
hy. Liegnitz, 13. September. Heute inittag fand

im vollbesetzteii Schießhaussaale, eine von prominenten
Landwirten des Kreises einberufene große Landvvlks
kiiiidgebung statt, die einen recht stürmischen Berlan
nahm. Gutsbesitzer Dr. jur. Glöckiier (Barschdorf bei
Liegiiitzs bemerkte einleitend, daß die Berhaftung Ham-
keiis nur bestellte Arbeit sein könne, um die Landvoilks
bewegung zu unterbinden. Für den Berhafteten, der
heute in Liegnitz sprechen sollte, hielt sodann Gutsbe-
sitzer von Gaertner Gennersdorf Kreis Frankenstein),
der Orgaiiisator der schlesischen Laiidvolkbewegung, das
Hauptreferat Er begrüßte es, daß sich Angehörige aller
laiidwirtschaftlichen Organisationen und Berbände zur
Kundgebung zusamsmengefunden hätten. Die Landvolks
idee sei nicht gegen die Arbeiterschaft gerichtet. Den
schleswig-holsteinischen Bauern gehe es» immer noch
besser, als den schlesischen Landwirten; sie hätten aber
mehr Stolz und wollten nicht nur bahinbegetieren,
sondern leben. Bei den Vorgängen in Schbeswigs
Holstein seien die Behörden rigoros vorgegangen, unb
bie Landwirtschaftskamsmer habe bei den Pfändungen

E geholfen. Wenn die Industriebelastung falle, müsse u-
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· nächst die Belastung mit den Rentenbankzinsen aufhö-
ren. Der Redner lehnte den Youngplan ab und wandte
sich gegen die Jugendpflegepolitik des Liegnitzer Regie-
rungspräsidenten Dr. Poeschel, von dem er behauptete,
daß er um den heutigen Staat und seine Existenz sehr
besorgt sei. Gutsbesitzer Hennig (Steph·ansdorf, Kr.
Neumarkt) nannnte die Spitzel die bedauernswertesten
Opfer des heutigen Staates und rief in der Bauern-
frag-e zu einer Einheitsfront. Der Redner richtete ge-
gen den Liegnitzer gRegierungöpräfibenten, den Oberprä-
sidenten zu Breslau und die Regierung überhaupt,
scharfe Angriffe, die durch große Beifallsäußerungen
der Zuhörer unterstrichen wurden. Der Schlesische
Landbund werde bereits polizeilich überwacht. Auch
die katholischen Besitzer in der Grafschaft Glatz seien
mit den Landvolkanhängern eines Sinnes. Gutsbe-
sitzer Bergmann (Steinau a. Oder. )verlangte stär-
kere Vertretung-der praktischen Landwirte in den Par-
lamenten. Gegen die Annahme des YoungsPlanes
müsse ein entschiedener Druck ausgeübt werden. Dr.
med. Grosser (Liegnitz) hielt die Annahme des Youngs
Planes für die Vernichtung der deutschen Wirtschaft.
Im- Schlußwort der stürsmisch verlaufenen Versamm-

, in ber Herr von Gaertner die Bombenwerfer
als idealistische jun e Leute bezeichnete, zu denen er
sich als Langemar freiwilli er auch bekenne, unter-
txich der Hauptxednex die blehnuiig des parlamen-
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Bei-can Brief.
Die Wände haben Ohren, aber auih Augeni — Du bist
erkannt durch den Fernsprechseherl — Bedenkliche Raum:

sionen an die Neugierde.

Mit einem erfreulich starken Besuch hat die sechste
Deut che Funkaustellung geschlossen. Die Funkindustrie
unb as Funkgewerbe ziehen aus ber Tendenz dieser all-
jahrlichen Sommers au erfahrungsgemäß ihre Schluffe fur
bas spätere Weihna tsgefchäft. Heuer wird man die Wahr-
nehmungen mit besonderer Berechtigung als Gradmesser
ne men dürfen, denn die vielen entzückend-en Steuerungen,
bie zu aller gefälligen Aufmachung noch bisher unerreichte
Hochleistungen bringen, haben alerlei brennenb-e Sehn-
füchte entfacht.

Bei allem Rom liment für die enormen Anstrensgungen
der Industrie mu festgestellt werben, baf; nachdenkliche
Seel-en in einem Punkte der Ausstellung doch ein Haar des
Mißvergniigens gefunden haben, nämlich im Fernfeh-
fprecher, in bem an sich piiramidalen Fortschritt des Tele-
phons, bei dem man bekanntlich die Person, mit der man
pricht, auch noch sehen kann. Das wäre nun weiter nicht
chlimm, wenn biefe Person. mit der wir sprechen, nicht auch
zu leich uns sehen könnte. Darin liegt das Verhängnis
J befürchte, die Sache führt zu Konsequenzen ganz be-
denklicher Art, zu Konsequenzen, die sich die wenigsten
haben durch den Kogf gehen asen. Das Allererste wird
fein, baf; man sich ii erhaupt ni i mehr verleugnen kann.
Wissen Sie, was das heutzutage beim ewig neuen Kampf
mit den zudriiiglichen und aufsässigen Gläubigern bebeutet?
Was nützt noch die wundervol ver tellte Stimme, wenn
diese unangenehmen Kreaturen von läubigern ihre Opfer
nun auch noch in Großformat vor sich sehen! Das hat nun
«s»-·1de noch gefehlt! Manch-er arme, fernsprechergeplagte
Schuldner hatte es in den letzten Krilsenjahren um wahren
Itiiiiuienimitator gebracht, er hat al e Kehlkopfkoloraturen

Tkiner häuslichen llmwelt, vom Dienstmädchen bis zum
·,-Tapagei. nachzumachen gelernt, fo daß sich schließlich auch
Tier ausgetoihteste Gläubiger täuschen lief;. Ietzt aber hat
das so wohltätige und segeiisreiche Geflun er aufgehört.
Sinn hängt man, sobald man den Telephonhörer abgenom-
-..:u hat, bei seinem schlimmsten Feind quasi im Rahmen.
“dein, das geht entschieden zu weit! Das sind technische
Zion essionen an die menschlich-e Neugierde, die man mit
den schärfsten Mitteln in Wort und Schrift bekämpfen muß.
Gar nicht zu reden von all den ahlreichen anderen Kom-
plikatioiisen. in die man durch diese technische Hyperbel hin-
eingedrängt werden kann. Der bissigen Frau Schwieger-
iiama, die morgens um halb Zehne anklingelt, kann man
nun nicht mehr glaubhaft machen, daß man schon geschlagene
kxier Stunden an der Arbeit ist, den-n sie wird jetzt sehen,
daß wir noch im Schlafrock umherlaufen. Wo bleibt über-
haupt noch der gesetzlich sanktionierte Friede der eigenen
s?)äuslichleit, wenn diese Häuslichkeit nun gewissermaßen
den vorwitzigen Augen einer ganzen Welt ausgeliefert ist?
Man muß schon mit dem ersten Hahnenschrei frisch manikürt
und mit Lippenstift, Pariser Not pp. frisch gestrichen sein.
wenn nicht ein Unberufener dahinter kommen soll, daß
r:-ir einen Teint haben. der in Wirklichkeit so grau ist wie
das Fell einer Spitzmaus. —- Ich seh-e im Geiste riesige-
Demonstrationszügeaufmarschiereii, mit dem einzigen Ziel.
den Feriisehsprecher so bald wie möglich totzutrampeln...

Ueberdies war eine Bemerkung des Berliner Oberbür-
germeisters hochinteressant, der in den Tagen der unk-
aussteluiig erklärt hat, daß Berlin wieder einmal napp
an der Gefahr einer —- Nundfunksteuer vorbeigegangen ist.
Das Gespenst, das vor einigen Iahren schon einmal ges ukt
gar, scheint also noch immer nicht völlig ebannt u ein.
mmerhin wirb man fehr bezweifeln müssen, ob It tir

eine dermaßen rückschrittliche Steuermaßnahine, dur ie
lediglich eine der Allgemeinheit in so hohem Maße ien-
liche Errungenschaft abstranguliert würde, jemals in der
Berliner Stadtverordiieteiiversammlung eine Mehrheit zu-
sammenbriagen ließe. Es ist traurig genug, daß in einigen
wenigen kleinen Gemeinden, die ans einend von allen
guten Geistern verlassen finb, bie Nun funksteuer bereits
verwirklicht worden ist, mit dem Erfolg, daß sie auch nicht
annähernd das einbringt, was man sich erträumt hat. »Man
hatte eben überfehen, daß beim Rundfunk die Wohlfeiil eit
der Gebühren bisher die große Masse gebracht hat, er-
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25. Fortsetzung.

Es ging ungefähr eine halbe Stunde-hin, ohne daß
die Gatten ein Wort weiter miteinander gewechselt hätten.
Erst ein hereindringender Klang vom Oeffnen und Schlie-
ßen der Korridortür ließ Dilringer wieder eine Frage tun:

»Ist nicht jemand gelencmen‘c’“
»Ja, ich glaube.“

. »Weißt bei, wer es ift?"
i »Es wird Fräulein fern."

’ Sie schwiegen wieder und warteten. Aber Fräulein
Hegewisch kam nicht herein. Diiriiiger stand aus« und fing
an, langsam hin und her zu gehen. Endlich hielt er sich
nicht länger und fragte:
I s»Warum kommt sie nicht herein? Sie tui es doch
ont.«

»Soll ich einmal nachfehen?" Es war Eili, diesprach.
Sie hatte sich um das Heiniivmmen der Erzieherin kaum
gekümmert, aber setzt sah sie des Vaters nriihe. Mit
einer astigen Bewegung durch die vorhergegangeiie starueni
hafte iuhe noch auffalleuder gemacht, stand Hedwig auf.

»Nein, .bleib. Jch will nachfehen.“
Sie ging hinaus, rasch, aber mit eigentümlich schlep-

enden Schritten, nnd blieb wohl zehn Minuten draußen.
ann kam sie wieder und sagte: .

»Fräiilein fühlt sich nicht ganz ivohl unb hat ge-
beten, aus ihrem Zimmer essen zu bürfen. Es ist. übri-
gens angerichtet; wir können hinübergeien.«

Sie ging voran, Elli folgte mit ihrem Vater. Still
end wortkarg wie die sei vorher wardas Mittagessen
ver drei. Nur ein paar gleich ültige Fragen des Kindes,
iessen beobachtende Blicke ztvichen den ziiiinnien Eltern
in unb her gingen, unterbrochen ein paarmal das ditstere
ehtvåikeiu das aus dem ganzen sause u lassen 1 ien.

» das Essen vorüber war, s ickte Zedivig ba nd·

 
 

   

Diiringer ihren Mann.

in sein Arbeitszinimer w
das Boudoir seiner Frau, wo ietzt eine zarte Winternach-
mittagssoiine auf dem rotgrauen Damast der Möbel spielte.

Tür sich hinter ihnen geschlossen hatte.

Hegewisch auf der

häusliches Leben-«

wollten {rebwig die Sprache rauben, doch fa ti: sie i
rasch —- „wir lebten anscheinend f3 i eh

kurzem.«

Abend, als die Kunewka starb.«

des Abendst-

gesprochen haben?" .

Sonntag, den 15. September 1929
n..- ___._—_ .-.‚ ‑‑ⱥ..é -——- - -..-« - -.-—o—.--—-—J-- — —-

leioet man dem »kleinen Mann« aus dem Volke dieses fast

einzige Vergnügen, das er sich noch leisten«konnste, dann
wird er eben lieber auf den Nundfunk verzichten, als sich

zum Objekt einer neuen Versteuerfung machen zu lassen.

In Berlin hat man sich bereits mit ahnlicheii Sondersteuern

die Finger so weidlich verbrannt, daß man annehmen

müßte, daß man nun endlich kuriert sei. Sollte die Reichs-

hauptstadt trotz aller Vernunftsgrunde aber dennoch einmal

«u einem derartigen Schlage gegen den technischen Fort-

fchritt ausholen, dann wäre die Unbesonnenheit»wegen des

bösen Beispieles doppelt bedauerlich. vDann »wurd·e«n auch
noch andere deutsche Gemeinden schließlich oerfuhrt, ahnlcch-e
zweifelhafte Experimente anzustellen.

HorstThielau. _ v
,-
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Kein Mensch mehr lauft Weckeruhren. — Her mit dein
Kuhstallwalzerl —- Elefanten mit Raßenaugen. ;- Zu
jedem möblierten immer eine Autogaragel — Fußgangers

Ende. — Der Nek ame gehört die Welt und —- der Ozean!

Ueber die deutchen Uhrmacher ist eine schwere Krise
hereingebrochen. ein Mensch mehr tauft Weckeruhreii.
Warum nicht? Sehr einfach! Es will sich keiner als ———
Bombenattentäter verdächtigen . . . . .

Auf einem glänzenden Wege der Entwicklung hingegen
scheint sich neuerdings die deutsche Milcherzeugung zu be-
finden. Dieser Tage veröffentlichte ein sJßrwatgelehrter in
einer halleschen Zeitung eine längere Abhaiidlung uber die
von ihm bei der Abha tung von »Melkkonzer»ten« erzielten
Resultate. Die Ergebnisse finb in ber Tat erstaunlich. »Der
Privatgelehrte hat günf Kühe seinen Versuchen unterstellt
und beim Melken o ne Musik ein-e Gesamtmengevon 36,75
Litern erreicht, beim Melken mit Musik dagegen eine Menge
von 39,25 Litern. Diese Mehrleistung wurde mit kleineren
Unterschieden bei wiederholt vorgenommenen Versuchen er-
zielt, so daß ein Zweife an der künstlerischen Aufnahme-
sähigteit unserer Milchkühe sich nicht mehr langer aufrecht
erhalten läßt. Freilich vermißt man im Exposcä des halle-
schen Gelehrten noch nähere Unterlagen, ob bie volkswirt-
schaftlichen Segiiungen der Musik mehr von Walzer- oder
von Gassenhauer- oder von sinfonischer Musik ausgehen.
Ohne dem Gang der Entwicklung vorzugreifen, darf man
wohl behaupten, daß mit der Zeit eine Spezialkuhstallmusik
entstehen wird, die einerseits eine völlige Angleichung an
das Kunstverständnis der Milchkühe sucht und andererseits
dem Milieu des Kuhstalls wird Rechnung tragen muffen.
Es geht schließlich nicht an, »Hoffmanns Erzählungen«, den
»Nosenkavalier« und »Die schöne Helena« im Kuhstall zu
blasen, auch nicht bei noch so wohltätiger Beeinflussung des
Milchertrages. Bei unLerer heutigen musikalischen Ueber-
produktion werden sich estimmt genug sfreudige Helfer fin-
den, die sich auf den musikalischen Kuhtall werfen. Unter
Umständen ist hier zehnmal mehr zu erben als in den Sa-
lons und in den Kammersäleir

Andere Zeiten, andere Gesetze . .. Wenn man vor
kurzem noch einem hochgelehrten Forscher der hohen Zoo-
logie mit der Erklärung gekommen wäre, in Eolonibo gebe
es Elefanten mit — Katzenaugen, der hochgelehrte Herr
hätte mit allen Verstandeskräften diese Behauptung als
naturwissenschaftlichen Nonsens zurückgewiesen Und doch
kann man es heute zu jeder Stunde vom Stadtrat von
Eolombo schwarz auf weiß bekommen, daß die dortigen
Elefanten nur noch mit Katzenaugen ausgerüstet sind.
Schuld daran finb bie zahlreichen nächtlichen Zu ammen-
stöße, die dort in letzter Zeit zwischen Elefanten un Kraft-
wagen statgefuniden haben. Der Stadtrat hat deswegen die
Anbringiing von roten -—— Schlu‘ lichtern an jedem einzelnen
Elefanten zur Vorschrift gema t. Man lacht bei uns dar-
über, ohne allerdings zu wiffen, ob es uns Erdenbürgern
im autowimmelnden Europa mit den Jahren nicht vielleicht
einmal ähnlich ergehen wird wie den Elefanten von Eo-
lombo. Eine Einschränkung ist allerdings dabei: Wenn bis
dahin alle Fußgänger schon totgefahren finb, wird sich die
Maßnahme erü rigen.

Die Probleme sind auf alle Fälle ernster, als sie gewöhn-
lich hingenommen werben. Es bedarf vielleicht gar nicht
einmal es radikalen und gewaltmäßigen Todes, um das
alte Uebeljes Fußgängers aus der Welt zu«sch-affei»i.» Bei

ou _ - — N-
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»So-— .- u...

»Willst du nicht ein wenig ruhen?” fragte Frau

»Heute nicht — nein.“ .
Er stand langsam auf, sie folgte. Doch ging er nicht

e gewöhnlich, sondern wieder in

»Ich möchte dich sprechen,« sagte Diiringer, als die

»Sprich.«
»Zunächst eine Frage: Was hat man von Fräulein

s olizei gewollt?“
»Man hat sie allerlei gefragt. Ueber dich —- über unser

»Wa.s hat sie geantwortet?“
»Sie hat gesait, wir lebten« ——- aiifsteigende Tränen

lsehr glücklich miteinander. «
)r.)eit, wenigstens bis vor»Das entspricht ja der Wa

. , a, bis vor kurzem.«
„gab weiter?”
»Man hat sie gefragt, ob sie zu Hause war an dem

»Sie war nicht zu Hause .-.. wenigstens nur einen m

»F ü, {i'ßr bis gegen. achå Uhr.“

« Ei im das ausging-Stri-

. « n."
‚IN ‚ » . .

»Auch daß ich ihr begegnet bin, daß wie miteinander i
 

l
i

»Ja- auch HGB-« i

„man: es Ist gut.“
(u»Gut i- s T f

„Si‘larhcii ist immer gut, und vielleichi kann die-!- daziii
beitra sen, Klarheit zu fchaffen.“

aber nun siizwaukte sie ein wenig nnd mußte sich nieder-
sehen.

Se antwortete nicht Bis setzt hatte sie gestanden,

 Die Sonne wanderte weiter, ber freundliche Glanz

·- -_._..-.
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mit einer äUiahnnng, riicksichtsvoli nnd leise zu fein, zu
Fräulein Hegewisch hinüber.

.._*.._.L..|_‚ b—..s — ‑.‑.‑
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oer mauenyaiien Einvurgerung von meinauivs — die ve-
kanntlich auch den vorzüglichen Namen Chausseefloh füh-
ren —- ist es nicht ganz ausgeschlossen, daß in zwei oder
drei Jahrzehnten der Fiißgänger längst der iiergangenheit
angehört. Amerikanisihe Städt·:l:.«.iiarchitekten liebäugeln
schon heute mit dem (bebauten, ob man, um ber Garagen-
misere in etwas abzuhelfen, in Zukunft zu jedem möblier-
ten Zimmer nicht auch eine —— Kleinautogarage schaffen
soll. Na alsol Und was in den Vereinigten Staaten wird,
weshalb follte es mit ber Zeit nicht auch bei uns werben?

Mit der ständig zunehmenden Annäherung der Konti-
nente durch den transozeanifchen Lufischisfverkehr darf eine
noch viel raschere Amerikanisierung erwartet werben. Fetisst
schon ist man dabei, im Ozean die erste künstliche Inse a s
Stützpunkt für den Uebers-eeflugdieusi zu schaffen. Bereits
im nächsten Frühjahr soll diese erste künstliche Insel fertig
sein. Weitere Stützpunkte gleicher Art folgen in absehbare-r
Zeit. TüchtiY wie die Amerikaner nun einmal finb, hat
man bereits aran gebacht, biefe künstlichen Inseln zugleich
als — Neklamestützpunkte zu erwählen, eine Gelegenheit,
die auch wir uns selbstverständlich nicht werden entgehen
lassen dürfen. Da vorläufig acht bis zehn solcher künstlichen
Inseln ins Auge gefaßt finb, wirb es gar balb auch auf
bem Meere nur so widerhallen von allen möglichen Impe-
rativen. Dann wird uns sogar das vordem so stille und
einsame Meer anschreien: »Wer seine Schuh mit Bumbo
berrfcht, ist ein Ferrscht!« oder »3inkguß nur bei sBinlus!“
Auch die unvermeidlichen Manikiirsaloiis. die nötigen Reise-

andenkenges äfte und natürlich a genügend Ab hlu »-
geschäfte wer en sich auf die-n k nstli n Inseln nie erlag-THE
inos in ausreichender Zahl natürlich auch. Wer will, - ren

sich die Sache noch weiter ausmalen. Wer weiß, ob bei den
voraussichtlich unzähligen Neflektanten mit den ahrze
ten der große, weit-e Ozean nicht zu klein wirdl aum iir
alle hat die Erde, hieß es früher. Für die Zukunft w rd
dies-es Wort erist recht bedeutungslos werden. Die gleiche
Routine, die es fertig gebracht hat, das le« te Stückchen fegen
Bodens zu parzellieren, wird in nicht al zu weit-er Zei- n-
xerne auch die große Wasserwüste „aufgeteilt“ haben. Die
patersen Generationen werben ihre Freude haben! Nach
uns die Sintflut! . . .

. -. esGrundsatziiiiie Zins-sieht sie-. deutschen
Anrenpoiiiie

Der Neichsausschusz für das Deuts e
V ol Es b e g eh r e n gibt zu dein bereits veröffentlichctkån
Freiheitsgesetz folgende Erläuterung:

_ Die im Neichsausschuß verkörperte Freiheitsbewegung
will eine grundsätzliche Umkehr der deutschen Aiißenpolitik.

Seitdem das Kabinett Streseiiiann-Hilferding den Ruhr-
k4ainpf abgebrochen hat, ist die deutsche Politik dein franzö-
sischen Willen und die deutsche Wirtschaft der angelsächsischen
Kontrolle ausgeliefert. Das Instrument dieser doppelseitigen
Unterwerfung war der Dawesplan von 19·24.

Seither ift es von Stufe zu Stufe abwärts gegangen.
Was- bie LocarnoiVertträge tatsächlich über das Schicksal bes
Nheinlandes bestimmt haben, ist dem deutschen Volke bis
heute noch nicht bekanntgegeben. .

Die Abwicklung des Dawesplanes hat in wenigen Jah-
ren zu einem furchtbaren Verfall der deutschen W i rt-
fchaft, zur Preisgabe der Landwirtschaft, zu einem
Zusaniinseiischruiiipfen des Mi ttel st a n d es ‚ zu einer chro-
nischen A rb eitslosi gkeit und zu einer rapide steigen-
dsieiilirkluslandsverschuldung des deutschen Volkes ge-

) - .
Statt den Vankerott des Dawesplans mit

klaren Worten der Welt darzulegen, hat die deutsche Regie-
rung alles getan, um ihn zu verschleiern. Welch beschämen-des
Zeugnis ist es, daß der amtliche englische Sachverständige Sir
Josiah Stamp es dein deutschen Volke erst hat sagen müssen-,
daß der Vanberott des Dawesplans da war, und daß nach den
Bestimmungen der Londoner Geiz-setze die Neparationszahluns
gen atten eingestellt werden müssen.

er neue Tr«ibutplan, wie er in Paris und im Haag be-
fchloffenworben ist, bringt weitere furchtbare Erschwerungen,
nanieiitlichdie Verlängerung der Tributpflicht
um ein weiteres Menschenalter und den W e a f a l l ie d e s

— « - ·.-«».;.; ,..-s ‑. - . - ‑ · ‚T: ‘ M_„s!

Jiach einer schwerenitPause tat Hedwig abermals eine
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Frage.
»Du gibst es u, Brunn, mit räiilein Hegewisch

dort gesprochen zu Haben —- wariini eiigiiest du es mit
ab, auch am Nachm ttag dort gewesen zu fein?“

»Weil ich nicht dort war." k«
»Aber ich habe dich doch gesehen —- mit meinen eigenen

Augen gesehen l«
»Trotzdem —— es muß ein Irrtum gewesen fein.“
»Wie wäre das mö lich? Wie könnte solch ein Irrtum

sich erklären? Sage m r das, ich bitte bich.“
»Vielleicht« —- er brach ab, er fchien das eine Wort

schon zu bereuen.

lst
»Du weißt nicht, wie mich’s quält, gerabe dies. Es
mein Vertrauen zu dir, das davon abhängt. Kannst

du mir diesen Jrrtum erklären, Vruno?«
Er überlegte noch einen Augenblick-, aus den Vvden

schauend, als wenn er void dort eine Antwort ablesen
könnte. Dann sprach er langsam, in uiiberänderter Hal-
tung: » ch könnte vielleicht eine Vermutunfg

e
aussprechen

— eine erinutuiig .— ““3; mehr. Aber würde dir
wenig helfen, da du noch ewißseit suchst, und die dars
ich n aussprechen-«

» ariiiii darfst du es nichts-« _

Nun trat er Möglich nahe vor sie hin mit erhobenem
Kopfe« seine Blicke ehrten sich in ihre Augen:

» Enetwegeii darf ich es nicht unb" unseres Kindes
borgen.

„iBrnnc, Brand — wie soll ich das berftehen.“
»Daß ich für dich und Gilt. meine Position in

Welt und meinen unbefleckt-n Namen bewahren mus-

im Dunkelheit Ich
« t unb was ich finde, bringt mir noch- größere Berivirrung.«

en wird mir lchwert
er
dem Sich
hütet- werben inüssen.« s

entwich aus dein Zimmer. _ » _ i « _

»Um Gottes willen, floh» mich- nicht in immer ti-
fache nach Aufklärung, nach Lichts

»Ich hülse dir-· gern, Hedwig. Bei Seit, mein Schwei-
Aber es gibt GeheininiÆ, dit

allein. mit sich herumtragen muß, imMensch
e des Stege}, vor dein Klange der M p

Ä: ) « « - ."..-.... -.... _‘_ .



wirrclchcn Wahruiigss nnd Wirtschafts-
ichuhes. Er stellt ein feierliches uiidduiiswiderrufs
liches Tributschuld b«e’keirntn"is«sditr«, dessen Revi-
sion zudem durch die Kapitalisierung der sTributeauch prak- s
tifchund kaufiiiäiinisch uninägiich gemacht wird.

Diese die Zukunft des deutschen Volkes veriiichteiide Uns .
terwerfungss und Tributpolitik ruht auf der verbrecherischen
Lüge von der deutschen Schuld am Krieg e. Völker- «
rechtlich und nach den Aeußerungen der fiihreiiden Staats-
männer des Auslandes steht und fällt die Tributpflicht mit
der Lüge von der deutschen Kriegsschuldi Eiistgegenstehende
Aeufzerungen deutscher Staatsiiiänner sind dedaiierliche und
die deutsche Zukunft in das Herz treffenie Unwahrheiten.

Die e Erwägungen führten zu der Notwendigkeit, von .
dem Neichstage und seiner willfiihrigeii Tributiiiehrheit an
den Willen des deutschen Volkes selbst zu
appellieren.

Das einzige verfassungsmäßige Mittel hierfür sind
Volksbegehren und Volkseiitscheid. Obwohl
hierfür das verheißene Ausfiihriiiigsgeseh noch nicht vor-
liegt, muß dieses Mittel angewendet werben.

Da völkerrechtlich die Kriege-schuld die Grundlage Der
Deutfchen Versklaviiiig ist, ist das Verlangen des-feierlichen
Widerrufes und der Durchsetziiiig des deutschen Anspruchs
auf Wiederherstellung seiner Ehre an die Spitze gestellt
worden.

Weiter verhindert das Gesetz sdiesbisherige Hebung, daß
Minister im Auslande bindende Vorvertriige über die deut-
schen Tribut-e abschließen, die mehr als einmal bereits das
deutsche Volk vor vollendete Tatsachen gestellt haben.

Endlich soll es ein Grundgesetz der-deutschen Politik wer-
den, daß kein Kabinett es mehr-wagen darf, Verträge zu
schließen, die unmittelbar oder mittelbar aufdeni fliichiviirs
digen Artikel des Versailler Vertrages von-der deutschen
Schuld am Kriege beriihen.s

Der Pariser Tributplan schiebt selbst mit mahnenden
Worten dem deutschen Volke die Verantwor-
tun für. Die Annahme zu» Er sagt-: bei}; wenn Deiiitsschssns
land etzst eine Verantwortung -von—-der--Art einer- feierlichem-«-
Schuldverpflichtisng auf geschäftlichen-und finanzieller Grund-si-
lageiibernimnitz es gut daran tut, sorgfältig zin pvüxsi -·
en, wo die Grenzen der Belastung «lie-g-Ie—n.,..·
ie es endgültig auf sich nehmen kanii..s«-

Noch-einmal steht also das deiitsche·«-Volk. wie iiniJahreq
1924 vor einer schicksalsschiveren En-tscheildiiiigi— - Jn. steiner- «
Hand liegt es, ob es durch die« siistiiiiiiiiing·-zii.dem vom-:
Neichsausschußs für das Deutsche Volksbegehirenausgearbei-.
teten Gesetzeiitwurfsseiiien Kindern-. und gutem den Wegs-
in eine glücklichere Zukunft eröffnen will... » __

Während des Krieges sprach ein feindlich-er·.Staat·sinanri:i--·
»Wir vertrauen auf den Deutschen Reichstag.«

Wir vertrauen auf das risiitiche Volk.
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Neue Zeppelinfahrt amiDieustag. ,

Ein824-Stundenflug nach Nordwestdeutfchland. l
= Hamburg, 14. September.

Nach der glücklichen Beendigung des-Fluges ins Ruhr-
gebiet, der etwa 20 Stunden in Anspruch genommen hatte

und bekanntlich zu einem wahren Triumphflug des »Gras

Zeppelin« wurde, soll nunmehr am kommendeiispDienstag-»

wie eine hier eingetroffene Mitteiliingidcs Kummers-Lebs-

mann bringt, eine 24-Stusndenfah-rt nach Dem snordwostlirhenc z.

Deutschland stattfinden. »Den Statt-ist. fiiriifiinfi Uhr-i in .-

Aussicht genommen. Der Flug -soll«--liis-sani die Nordsee

führen.

Kein deutsche-z TheatensinsssKatiowitz.·
Die Verhandlungen-: gescheitert-i

x flaumig: 13: September.
Die vor einigen Wochen eingeleitetensVerhandlungenz-.

der deutschen Theatergemeindeisin Kattawitz mit. dem Vers-«
ein der polnischen Theatersreundetwegen Ueberlassun des-«
Stadttheaters für neun deutsche Vorstellungen im . vnat
sind bisherergebnislos verlaufen-; da«der.Verein der.«po·l-e
ntschen TheatererUndes im Stadttheaterrskeine Geschäfts-«
zimmer fiir die VorbereitungundssAbtvirklung der geschäft-5.
li en Maßnahmen »der deutschensThieiitergemeinde über--
la ens will.

Das Gechäftszimmer der -deutschen-.-Theatergiesineiindes«
wurde im heatergebäude seit 1922 beiiut ,.. bis jin-Mai i
dieses Jahres nach den OppelnserVorfäl en die deutsche
Theatergemeinde mit Gewalt aus dem. Stadttheater ver- I
trieben wurde. Früher besaß das deutsch-e Theater sogar
zwei-Geschäftszimmer im Kattowitzer Stabttheater, unb
ebenso standen ihm rob-e- und Umkleideräume zur Ver-
g: ung. Das olnis e Theater hat in dieser Zeit ohne
Finden zu ne men, ins der leichen Weise .uiidsinigleichemiii

Umfan e gespielt wie heute. achbem bie polnische Theater-
gemein e diese.selbstverständliche Forderung nicht erfülltsi.
ä man dieVerhandlung als-. escheitert anseheninDivci

de sche Theatergemeinde sieht si- daher-gesiütigt,isdie.saiii-
die gemischte Kommission und den PräsidenteniEalotideeikr
eingereichte Beschwerde ihren Weg nehmen zu-— lassen.

Furchtbares Famiiiendrama.
Die (Ehefrau mit dein Schmiedehammeriniedergeschlageian

= Dortmundzi14.-Septemberi
Die Feuerwehr ivurde nach der Schariihorststraxze 55‘111" ·

die Wohnung des 62 Jahre alten spensioniertenriLo omotiv-r:
sit-Kreis Arno Schumann geriifen,i-da es dort:brannte.ii.Jmi-, ‚
S laf«iminer fand manssseine.59 sJahreksalteiEhefrauanitr-.
einer schweren Schädelverletziungmon Der iEheinannspsaß ‑
mit einer schweren SchutzverletzungiimsKopfgin der Küche-.

Die sofort— sbenachrichtigte « iMoridkouimissioni-.ste.lltenfeft, . i
dass Schumann »seiner sFrasusssmit einem-Schmiedehammer« »
schwere Verletzungen: beigebracht: hatte-« darauf ·- dasiSrhlass Iss
zinimer imde :gesterbt«·und«-Lsich alsdann selbst-Ian der-»O
Küche mit einem Armeerevolver durch einen Schuß Fusdenssz
Kopf lebensgefährlich verletzt hatte:-

Beide· wurdens sofort dem-Krankenhaus ugaführt „um
Die Frau noch in lebensgrsährlichem Zustand anieberfiegt;
währeiidsderssMaiinbereitsxeinensfurchtbaren Verletzun en «
erle en ist. Der Grund der at konnte noch nicht aufgek itrt..t

 

 

 

 

»Der eckige Wortlaut-«
Von Hirn-s H. Neiiisch

Es ist ohne weiteres augensällige Tatsache, daß der
zdienschiwie überhaupt fast alle ebenden Wesen, eigentlich
in keine bestimmte Form eiiizugliedern iit, Die mathematisch
er«aßt oder näher Definiert bziv. berechnet werden könnte!
A er iille Lebewesen bestehen einheitlich aus kleinsten Tei-
len, die- die Natiirwissensihaft als Z e l l e n bezeichnet. Aus
Zellen setzt sich der Organismus des Tieres wie auch Des
Menirhen zusammen, und es gibt sogar Tiere, die nur aus
einer einzigen Zelle bestehenl Bekaiintlsich bestehen
Zellen ausixdem Zellkerii, dem Zelliiihalt, unb_—— nicht
immer — der Zellhaut, die als Grenze- der Korrespondenz-»
sähigkeit des Zellinhaltes mit dem Zellkern, nicht aber als
bestimmte, deutlich erkennbare Grenze zu betrachten ist.
silusierdsem aber gibt es »Zelleii«. die nur aus«-einem Zell-
ie r n bestehen, also nioiiozellar sind. Alle Zellen aber, die
in grösseren Gruppen vorkommen, sind nicht, wie jene mono-
.i,ellaren, kugelförmig, sondern plattgedrückt und daher in
der Form von fünf-, sechs-, ja auch vierseitigeii Gebild-en
-iiizutreffen. . . · .

Nun ist nach mathematischer Erkenntnis seit ·1eher»»die
Engel diejenige Gestalt, in der eine Materie d«ie grosste
siasse auf kleinstem Raume aufzuweisen hat: es ist das ein
uraltes Sparsanikseitsgesetz der Natur. Aber nicht·nu·r die
irganische sondern auch die anorganische Materie strebt
sach der Form, in der am- besten mit dem Raum und seiner
liisirutzung gewirtschaftet wird. sund es ist keineswegs Zu-
fall,das3idie Seifenblase, die Erde und andere Himmels--
iiirperdes Weltalls,· der Kiesel im ‘Bach, ‚Die neuerdings
soirtschaftlicheren Kugelhäuser Kugelgestalt anzunehmen
trachten -bzw. besitzen. ·Der hier offensichtliche Grundsatz gil.
auch für jede alleiiilebende Zelle. »

Der Mensch aber besteht aus einer Gesamtheit _non Zel-
ien, unb damit wird dsasProblem schon schwierig-er, wiii
7s sich hier nun mit der gepriesenen Wirtschaftlichkeit»dei
Kugelform verhält. Nach dem Schema der alten Kochbiichei
sei fo gendes geraten: Man nehme . . . ein Dutzend an-
nähernd gleichgroßer Apfelsinen und gruppisere um eine
von ihnen die übrigen so, daß sie alle die mittler-e beruhten
Das Ergebnis wird fein. daß sich rings herum sechs und
iinter.und oben je drei zusaniinenfinden. zusammen alle
zwölf um Die. dreizehiite·. Preßt man nun diese»»J-Jell-
gruppe« zusammen, so werden sich die runden Apselsineiv
an den Berührungsstellen abflachen, aus der mittelst-en ein
Dodekaeder (Zwölfflächler) entstehen, wenn so itartgenrec1
ivsurde,-.daß-i aller Zwischenraum zwischen den»einzelnesi
Apfelsinen ausgefüllt ist. Von diesen zwölf Fluchen wer
Den. sechs ieboch Dreiecle und sechs wiederum Sechsecke sein

Nach mathematischen Berechnungen ist aber festgestellt
worden, daß der 14 i I ii chi g e Körper noch wirtschaftlicher
ist, und es entstand die Streitfrage, warum- die Zellen nicht
dieses-Form angenommen haben. Die Lösung fand ein
Mediziner, Dr. L.·Lewis.· in verblüfsendster Form Napf
seinen Forschungen ist festgestellt worden, dass dien Zelle-.-
iatsächlich die 14flächigse Gestalt anehmen, wenn sie nich-
Durch ieitliche. störende Eiiiflüsse behindert würden. Ei
räuiiite diese Eiiiflüsse in Vielen mikroskopischen Unter
fiichsungen tierischer und pflanzlichser Gewebearteii lteiseiti
und-beobachtete starkes Tendiereii nach dieser IdealsoriiI
der Raiiinausnutzung. Außerdem stellte er die Vehauuiunk
auf, daß- sich bei Hinwegräumen dieser störenden Einslussi
oder ihrer Berücksichtigung eine Abteilung aus der 1-t:
fläishigen Gestalt bei allen Geweben erkennen lasse. «

Die Quintessenz dieser Erkenntnis verhilst aber gleich
zeitig dem Menschen zur Erkenntnis seiner Form. Ct be-
sitzt zwölf-Milliarden Zellen in den Gewbeen seiner Hari-
unb-weitere ungezählte Milliarden in denen seines Ins-
nernz die als naturgemäße Form den Merzehnfläihner aus
Vzuiveisen habeii,-iiiii wirtschaftlich zu sein. Jede dieser
Vierzehnecken-Zellen wird von sechs Vier- und acht Sechs-
ecken begrenzt, hat sechs Kanten und vierundzwanzig Ecken
Nuiiasiiszurechiieii. wieviel Kanten und Ecken jeder Menscl
in den zwölf Milliarden Zellen seiner Haut nach Dr. Lewii
besitzen müßte, sei jedem selbst überlassen, doch zu nisuiideris
braucht-sich nun niemand mehr, warum man von „l'antu
gen“ oder »ecl«igeii« Menschen spricht.

Bermifchtes
O Vatterieu sterben in —- Miitterinilch. Die Wissen-

·l:.««t der Vatterienbekämpsung hat ein Verner Forscher
·:n· eine hochliedeutsame eveststelluiig bereichert. Er fand,
.-.s3 Muttermilch einen igrnccerlenswert raichen tä lich-en

sjiiiflusz auf “Batterien verschiedener Arten auslibt, unb
zwar nicht allein auf “Batterien, Die vorzugsweise in der
Milch auftreten, sondern auch aus “Batterien anderer Gat-
tung. Der Gelehrte hat an vielen Laboratoriumsversucheii
gesunden, daß eine Reihe von Balterienarten fast augen-
blicklich in der Muttermilch abiterben, während andere
schon in allerkürzester Zeit ihre Widerstaiidskraft verloren
unb einige Zeit später “gleichfalls zugruiid-egiiigeii.· Die Er--
mittelungen bilden für die Wissenschaft eines Art Sensa-
tion, denn sie bedeuten etwas vollständig Neues Man
glaubt,· daß-—.-diei-Entdeskungen Des- Verner Gelehrten von
iillergriißter Tragweite · sein werden-.

O DersWeiltrekordi im -Eierkuchensbarke-ii. Es« geht« ins un-
serer Gegenwart nun mal nicht ohne “Beltrelor e, Deshalb

mußte. natürlich "auch. .ber Weitrekord im — —- Eiekkuch-en-».
backen aufgestellt werden.- Inhaber dieser sonderbaren
Großleistung ist ein Pariser Koch, von dem unsere Haus- -—
trauen wahrhaft-ig- etwas lernen können.f Der ranzäsische
Küchenmeister hat der Welt den Beweis erbracht, daß man
selbst aui. ieskem scheinbar so eng begrenzten Gebiete der
Eierspeisemubsereitung weit über 400 verschiedene- Verfah-
ren anwenden kann. Allein nach der Zubereitungsart der
„verlorenen Eier« stellte der Meisterkvch 147 verschiedene

1 ·"Nezepte·-auf, Eierkuchesn verfertigte er sogar aus ·224-ver-
«ichiedene.Arten.i Auch. auf- dem Gebiete der weischgekochten
Eier brachte er es zuisidererstauiilicheii iLeistung von 69.
1oerichi'ebenen Subereitungsmethoben, während er hange-
iochte Eier aus 71 verschiedene Arten-« zuzubereiten swuszte
lDbthiauch damit noch nicht genug: neben verschiedenen san-
deren Verfahren stellte ser. Nühreier auf 78 verschieden-e
Arten her, während er dein Preisgserichts idassaus Verwun-
sderunginichtmehrheraus and-zuguterletzt noch mit 65 ver-
schiedenen Rezepten der piegeleierherstellung aufwartefte
;Be.i-· dieser unbestreitbaren Meisterschaft konnte das Preis-
ericht nicht zögern, dem gewaltigen Veherrscher,der Koch-—

mer en. ‘unit das Diplom bisher unerreichter Leistungen auszu-
. "In?" -- -- — ' " " · I ;häkndidgesit«i. Fie; macht dem Pariser Eierkuntler den Welt-

. . . reor reig _

(5311100011 m cm" {ÜQRONHNÜH'Ü i l 0 Die Amerikaner sind am erfindungstiichti sten-.
Ficnf Personen ums Leben gelommen.

:: Kiilms14-.-Sep-tember.«x

In Den Fabrik Färdesidrv A«-Gi-Siegeiner Dynamitfabrik —-

in Köln ereignete sichseiiio«-.Explosivn,.tder Der stellvertre-«,

tende Vettiebsdirettersi der-«- VHrte-bschemiker,"ein· Meister-» T

und zwei Arbeiter zum Opfer iielen. 7 -— i
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Wenn es in den Vereinigten Staaten ein einziger ann
auf weit mehr als tausend Patente bringt wie der rohe
·Edison, sollte das nicht anstecken! n der-Tat: es ca?
als hungere jeder zwanzigste Ameri aner Danach, Dem grei-
scii Edison schwere Konkurrenz
Jetzten »

000 Patente erteit worden. Das ilt seines aanz

eint,. -
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erhibliche Steigerung gegenüber dem vorausgegan nen-
Bahre, wo die Gesamtzahl Der Pateiitanmeldungen ber-
haupt nur an etwa 88 000 heranlam. Die zweite erfin-
dungstüchtigste Nation sind die Deutschen, Die es im Jahre
1927 aui insgeiamt 63457 Patentanmeldungen brachten.
Allerdin s ist in Deutschland die Zahl der wirklichen Pa-
ieiitertei uiigeii im Vergleich zu den Anmeldungen ver-
hältnismäßig recht gering. Sie belief sich im Jahre 1927
auf nur 15 204, also aufnur etwa den vierten Teil. Jn
den übrigen europäischen Läiidern.ist der Prozentsatz-fast-
disikhioeg wesentlich höher. Beträgt er Doch in Frankreich
nicht weniger als- etwa 74 Prozent,· insEn land ungefahrs
51 Prozent unb inber Schweiz etwa 71 Zrozent Selbst
Jitiiiid verwertet ungefähr vierzig-Prozent aller Patent-
:«.«--ini«ldungeii.

I l

Kadivschaiu
Riiiidfiiiik-Progranini für Sonntag,-den 15. September 1929.

“Berlin (Welle 418). 0.30: Friihkonzert —- 7.10 ca.: während
der Pause: Funk-Gi)iniiastik. —- 8.00: Die Viertelstunde für den
Landwirt. — 8.15: Wocheniürkblicl auf die Marktlage. — 8.30:.
Welche Holzarten erhöhen die Wirtschaftliihkeit der forstlichen
Klein- und Mittelbetriebe? —- 8.55: Siuiidenglockenspiel der
Potsdaiuer Gariiisoiikirche. — 9.00: Morgenfeier.-— Anschl.«.«:
Glocteiigeläut des Berliner Doms. -—- 10.00: Wettervorhersage
Tür Sonntag. —— 11.00: Elternstunde. —- 11.30: Orchesterion ert.
13.15: Konzert. — t—t.15: Schallplatreu-Konzert — 15.()0: la-
viervorträge. — 15.30: Märchen. — 10.00: Die Flucht ins Primi-
tive. —- 10.30: Unter-hultungsniusik. -— Aiiichl.: Werbenachrichten
außerhalb des Progi·.’.iiiins der Juni-Sturme —- 18.50: “Bilbfunf.
—— 10.00: Arieii. ——- 10.30. Programm der aktiiellen Abteilung -—
20.00: Suiten. —- Aiis«.«hl.: Zeit. “weiter, rInnesnachrichten, S ort.
—— Anschl. bis 0.30: “Inimnuiit. —— Während der Pause: Vild unk.

Käiiigsiviisterhaiiseu lDentsihe Welle). 0.30——18.30: Ueber-
triigiingeii von Berlin —- »t.-—·..:30: Lieder mit Begleitung der
Orgel »und des Kaininerorchesters — 10.10: Dostojeivski und der
Sozialismus -—— 20.00: Deilenoon Sliliencron. —- 21.00: Alte
Musik. —- Aiischl. bis 0.30: liebertraguiig von “Berlin.

25111nbinniäßrogramm fis-: Montag, Den 16. September 1929.
Berlin (Welle stt8). 10.15: VildsunL — ll.00: Electrola-

Platten. — 14.1;0: Schall-Maiten-Konzert — 15.30: Reise-Erleb-
nisse im fernen Osten. -—— 10.00: Kiilturrevolntiou in Sowie-t-
Riissland —- 10.2.5: “BiIDinnt. —- 10 35: Jakob Sihaffiier liest
eigene Dichtungen. — 17.00: T«:e-SUiiisi-«. — Anschl.: Werbenach-
richten außerhalb des Programms der Juni-Stunde. —- 13.30:
Deutsche Welle: Eiis·-liscl) für Anfänger —- 10.00: Sozialpolitische
llmichan. —— 10.30: Streichquartette. — 20.00: Das Jnterview der
Woche. — 20.30: Jniernationaler Pragraiiiiiiaustauich Kon ert
Der Biidapester Philharmoiiischen Gesellschaft — Anschl.: on
Biidapeit: Konzert -—- Nach den Abendmelduugen bis 0.30: Tanz-
musik. ——— Währeiid der Pause: Vildfunk.'

Königswiisterhausen (Dentsche Meile). 12.00: Englisch für
Schüler. — 12.30: Hoiiiocord-Platten. — t.t.tk-tl: Von “Berlin:
Schallplatten. — 14.30: Ein Vater erzählt Kindern Märchen. —-
15.00: Gisninastik für die Kleinen? —- 15.45: Von einer afrika-
nischen Nobiiisoiiade. —- 10.00: Eiiglisch. — 10.30: Martin Greif
und seine Komponisten .—— 17.00: kliachinittagskonzert von “Berlin.
—- 18.00: Schicksale berühmter Geiiii«ilde. —- 18.30: Englisch für
Anfänger. — 18.55: Unkrautbekänipfiing im Herbst. —- 19.20:
Das Aiitoniobil und seine “Behan‘olung. —- 20.00: Aus Der
Staatsolper Am Platz der Nepublikz „Salome“, Musikdrama. —-
Anschl. is 0.30: Uebertragung von Bzrliir

Rundsuanrogramm siir Sonntag, Den 15. September 1929.
“Breslau (Welle 325) unb Eleiivitz (Welle 253). 8.45: Glocken-

geläiit der Ehristnsiirihe. ——— 0.00: Ettiorgenkonzert ——— 11.00:
Evangelische Morgenfeier. — 12.00: Von Gleir.iigs: Heitere Quar-
tette. — 13.06: Sommerniiern. —- 14.10: Geieimtes und Unge-
reimtes. —- 14.35: S:hachfnni‘. —- 15.00: Die physikalischen Grund-
slagen der Vodeiilieiirbeitiiiig. —- 15.30: Musik im Kiiidergarten,·
eine Plauderei mit musikalischen Vei-·pieleii. -—— 16.00: Was .
brachte die Deutsche Funlausstellniig Neues für den SchirlfunkP
—- 10.30: 1lnterhalinngs= unb Tau iiiiisii. -—— 17.30: Jin Lande-
der Pharaoiieir —- 17.55: Zeilgenäfsische Lieder.. —— 18.35: Sie-
beiiburger Sachien. ——— 10.00: Von Gleiwits: Moses Mendelssvhn. -
Konzert. ——— 10.30: ‘llietie-rnorheriage für den nächsten Ing. —
Anschl.: Der Dreber auf Der Walze. —- 20.15: Abendunterhals .
tung. — 22.10: “ilbenbberichte. —- 22.35—-2—t.00: Von Ver in:
Taiiziniisik.

NundsiiiiksPrvgraniin siir Montag, den ‘10. September 1929.;
Breslau (Welle 325) iind Gleiivitz (Welle 253). 10.00: Deuten.

iches Land an der Saat. 10.30: lliiterhaltiingskonzert. —
17.30: Miisikfiink für Kinder. —-— 18.15: Berichte über Kunst und-.
Literatur. -— 18.40: Deutsche Haiidelskorressiondeiiz. -.— 19.05i:-.
Musik ans Amerika. — 20.05: Die Jugend Goethes und Schillers.
—-.20.30: Wa«l-ter-Nieiiianii-Stiinde.- --— 21.10: Der Dichter als
Stimme der Zeit..—— 22.35: Fiinktechnsischer Briefkasten

Niindfuiik-Progranim für Sonntag, den 15. September 1929.-
Leipzig (Welle 250) unb Dresden Welle 310). 8.00: Zur be-

vorstehenden Kartofseleriite. — 8.30:-Orgelkonzert aus der Nile--
laikircle in Leipzig. — 9.00: Morgeiiseier. —- 11.00: Filins
iiiiieri a. —- 11.30: Koiizert. —- Aiischl.: Wetter und Zeit. —-—-
12.30:Schallplattenlongert. —- 14.00: Auslandspresse und Aus-
landsspiegel. — 14.30: Das Volkslied der Auslandsdeutschen. —-
15.30: Jst Mr. Brown zu verurteilen?-Schwanl für den Rund-
funk. —— 17.30:"Drcheiterl‘onöert. — 18.30: Eines Menschen We .
— 19.10: Einfuhrenders Vortrag zur Oper »Die Macht des Schi ·
Laclrs P—s 19.30:d»Di;.-chslyiikchtdde3 StihiåkzsalsC OgerS —- Währånd

. au enoun . an ieseii -: ei, resse un ort. — m
schließend bis 0.30: Von <Berlin: Tanzmiisik. p

‚Sinnbiunhmrogramm für Montag, den 16. September 1929. :
Leipzig (Welle 250) nnd Dresden (Welle 319). 12.00: Dbeon-

Coluiii.biaplatteii. —- 14.00: Mitteilungen des Deutschen Land-
wirtschaftsrates —- 16.00: Deutsche Welle: Englisch; s- 16.30:-’-
Nachmitta skonzert. _— 18.05: 15 Minuten für alle. —- 18.30«:-
DieAufer tehung erkes -—— 19.00: Das ferne .Ohr.;—— 19.50;r-
Die Ehescbeidung. »—— 20.00: Anieriiaiiische Lieder. —- 20.50: Zwei
Fälizsöhlesstkiulturspiele. —— Nach den Abendineldiiiigen bis 24.00:

. i .
I-l‘s!

34.4.. “-

e. - - - c - - -. Zereius aleiider«..
Esperanto Societo „GBtonteeo“.

Jeden Dienstag-abends- 8 Uhr Versammlungim
Hotel ,,Nosengarten«. Gäste-:..willkoinmen.

StenographensVerein „Stehe-Schuh.“- «-
Sieben Mittwoch abend 8 'Iihri Uebungsabend heben...
Evang. Schule. — Gäste willkommen.

FeutscheKolsonialsGesellschafh Abteilung Bad-»Wenn-
rnnn.

Dienstag, den 17. D. 9ms. wie jeden B. Dienstag-
im Monat, geselligess Zusjsasmmensein im Kote-· «
nialzimmer des Hotels ,,Schneekosppe«k. -

Kolonialdeutsche, sowie Koloiiialfreunde stauch
Kurgäste) willkommen..

« Haus- - und Gr-undeigentiimer.s i-
-zu machen. Sind doch im.

1Fahre in den Vereini ten Staaten nicht weniger als; 1
8 . i

Freitagz.-den :20.- September d.-Mtss. Metgliederssi
Flerstaemmluiig abends -8 Uhr in- der«·,-Dentsch«en,«

o u. , ‚ « L: ,



iarifchen Systems durch Hasiiikens — Anläszlich der
Versammlung war ein Polizeianfgebot am Schieß-
thaus postiert. .

A

den ein eäscherteii großen Schuppen iiber dkeiszig Biöfikik
stbcke. ss sind dabei zwanzig Bieiienvölker umgekommen

Reichenbach (Eulengebirge). Protest gegen die
Berunreinigun durch Fabrikabivässer. Jn
einer Interessentenverfammlung wurde von den Bewohnern
der Niederstadt lebhafter Protest erhoben gegen die unhalt-
baren Zutände an der Peile im dortigen Stadtgebiet.
Diese ist erartig verunreinigt, namentlich burch Fabrik-
abwaffer, daß der Aufenthalt in ihrer Nähe unmöglich ist.
Die Bewohner der dort belegeiieii Straßenziige können nicht
einmal bie_ Fenster öffnen, ba ber Geruch einfach nicht aus-
zuhalteii ist und auch Krankheiten in der dortigen Gegend
werden auf diese Zustände zurückgesiihrt Die Versammlung
forderte energisch, nun endlich hierin Abhilfe zu bringen
und wies darauf hin, daß die Haiiptschuld auf Laiisgeiibielaii
werfe, von wo die Abwässer der Fabriken in die Peile ge-
reitet werben, ebenso auf bie Türkisch-Notgarn-Färberei in
kiieichenbaclx deren übelriechenden Abivässer ebenfalls un-
Lehindert der Peile zuströmen. Nach bem Referat des
qtudienrates Proller wurde eine Entschließung an den Ne-
«;.iierungsprasidenten angenommen, in welcher 3000 An-
wohner ber Peile gegen diese Zustände protestieren und
sihleuiiiges Eingreifen der Regierung fordern. zumal das
Stadtbauaint in Reichenbach in dieser Hinsicht vollständig

——-——

·— Fremdeiiheimverein. Ain Donnerstag abend
fand in der ,,Liiide« eine Versammlung statt, in der der
Vorsitzende einen Rückblick über die Saisoii gab. Trotz
der allgem-einen ungünstigen Wirtschaftslage, sei die
Kurzeit zufriedeiistellend gewesen. Der “Mai aller-
dings ließ Befürchtungen aufkommen, die der Juni und
Juli aber zerstreuten . Der August und Anfang Sep-
temiber hätten im Hinblick auf das herrliche Wetter
besseren Besuch aufweisen können. —— Zwei Austritte
aus dem Verein wurden bekannt gegeben, unb aufge=
nommen wurbe als korporatives Mitglied die Ge-
meinde War-inbrunn, vertreten durch den Gemeindevor-
steher, der im Verlauf der Versammlung als Bei-
sitzer in den Vorstand gewählt wurde. -—— Zu bem, Ende
September iiitBad Altheide stattfindenden Gautagz
wurden keine Anträge gestellt. Es wurde darauf auf-
merksasm gemacht, daß die Anträge zur Stundung,
bezw. cZ‘Cieberfchlagung ber Hauszinssteuer vor dein « _ .» « , « _ » ,
1. Oktober eingegangen sein Inüsserb ____ Qluf der Ta- HEFT-Eises Diele}! Fiflfbt‘tillfl) guts Pech Cixtullkipiicii OJiiLllidUilsg

gung des Neichsverbandes Deutscher Fremdenheime m) einma einen eignen „einem dorthin gesthiat.

am 17. bis 19. soll der Verbandsbeitrag von '6 Nik. , . , T.‘ « «-
aus 12 Mk. erhöht werden, was von Seiten der Nin- s
glieder auf großen Widerstand stieß. Eine derartige Er-
höhung hätte den Austritt vieler Mitglieder im Ge-
folge, für. die die geplante Erhöhung nicht tragbar sei.
Es wurde dein eiiigegeiigehalten, daß der Reich-stier- I
band zii erfolgreicher Arbeit eben die nötige pekunäre ;
Unterstützung brauche und daß ohne Spitzenorganisa Ion s

die Jreindenheiinbewegung Schaden nehmen würde.
Es wurde daher beschlossen, dein Hanptvvrstand mir: ;

zuteileii,die Vanschale, die bisher als Beitrag gez-ihn
worden sei, etwas zu erhöhen. —-— Vetont wurde, d .ß E

die Vereinigung der bürgerlichen qDiiirtfchafts’ßgrum»1:2,
der sich auch der Freiiidenheiinverein für die im «Z-·"-To- l

veniber stattsiiideiiden Koininun..ilwahlen aiigeschlsxs ei «

hat, iiberparteiisch sei. (Erwähnt wurbe noch, daß des

Verkehrsbiiro am Schloßplatz, auch in dieser Salsoii
vorzügliche Arbeit geleistet hat. s

-- — Der Sport am Sonntag. Jin Fnßballgan
Hirschberg beginnen heute die Verbaiidsspiele um den
Gaiiiiieistertitel in 5 Klassen. Der «Warinbrunner
Sportvereiii hat für alle Klassen gemeldet. Die 1.
(Elf ist als Gegner der STE. Hirschberg zugeteilt wor-
den. Das Spiel steigt im Rahmen des Jubiläuins-
Sportfestes des STE. in Hirschberg Die 2. Pfann-
schaft hat die 1. von Gelb-Weiß Hermsdorf u. Ky-
zuin Gegner. Das Spiel steigt um 3 Uhr auf dein
FülliiersSportplatz. Vorher treffen sich die Knaben
beider Vereine im“ Freundschaftsspiel, während die 1«.
und 2. Jugend des WSV. am Vormittag im Uebnngs- «
spiel noch vorhandene Schwächen feststellen will, um
am” kommenden Sonntag ebenfalls in die Kämpfe
einzugreifen. Am Aiontag um 15 Uhr werd-en die
2. Aiannschaften der Staatlichen Tzlufbauschule und
des Warmbruiiner Sportvereins ihre Kräfte im Hand-
ballspiel messen. _

—---— Kiesewald. 13. September. tTodesfalLs Hier-
selbst verstarb im hohen Alter von fast 85 Jahren
die verw. Holzineister Frau Mathilde Thiel geb. Lie-
big. Die Verstorbene war im ganzen Hirschberger
Kreise eine bekannte Persönlichkeit Wirkte sie doch
über 30 Jahre bei den Ausführungen der Kiesewälder
Spinnstube mit, die wegsenn ihrer Originalität immer
Anklang fand.

Nosenberg. Nächtlicher euertaiiipf. Nachts
wollte ein Unbekannter bei Koste li die Grenze überschrei- l
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Ozeandampiet ..Eoti:nid!is«' in: siiotsdamer Litftschiffhafen.
Die Modellliauschule des Marine-Oberingenieurs Bausch-
Potsdam hat ein zivöls Meter langes naturgetreues Modell
des Lloyd-Ozeandampseis gebaut Das Schiff hat einen
beiiztn-elektriichen Siemens-Motor als Antrieb. Es unter-
nimmt gegenwärtig Versuchssahrten auf der Unterhavel.
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Sorte-Wuts-Fingzeuglian, Breineii, völlig nieder-gebrannt

Jn der Nacht brannten die Focte-Wiilf-Flugzeugiverke in

Bremen bis auf die Umfassungsmauern nieder. Blick aus

das ausgebrannte Gebäude.

Aus der Reichshaiiptsiadt
:: Das Hansahaus in Areiidsee von Berlin über:

nommen. Die Ueberna me des Hansahauses in Areiidsee
· · in Mecklenburg, de en nkau die tädti en R" e =

erwiderte das Feuer. Hierbei wurde der Unbekannte ie- ten als Kindererhosskungghejmfbeschksossensigattenfrsakspkth
troffen unb ftarb balb barauf. Vdn SRofenberg begab ch tattgefunden Am 5 Se teniber iiid die ert -
am frühen Morgen bie Serithtslommijfcon an ben Iatort. kiner Gäste eingezogen, pund zwsar erlioluixgexbegkiertiekzre
S.te fand ben extremem, mit bem Geflchdnnideln SBoben junge Mädchen im Alter von 14 bis 19 Jahren, die schon
liegenb, ben Sieooloer m ber Hand DIe Flnger waren imßfrwerbsleben stehen oder sich in der Berufsausbildung
noch am Abzug. . .. « befinden. Sie werden sechs Wochen lang in dem schönen,

Peterswaldau. Ein gefahrlicher Brand ent- unmittelbar am Meer gelegenen Heim Erholung finden.
stand in der katholischen Mittelschule. Das Feuer nahm Die Wintermonate sollen dazu ausgenutzt werden, um die
einen Ausgang von einein im Hofe stehenden Bienenhause, notwenbigen baulichen SBeriinberungen, Ergänzung ber
das zahlreiche Bienenvolker enthielt und wohl böswillig in
Brand gesteckt wdrden sein dürfte. Es verbreitete sich auf runa der oiletten usw« vorzunehmen Mit Beginn des
viele weitere »Bieiienstocke und über einen Schuppen nach Frühjahrs 1930 Wird bann bie Qielegung des neuen Er-
dem Schulgedaude zu, das aber burch bie Bemühungen der olungsheimes in vollem Umfangs —- das heißt mit 250
Feuerwehren gerettet werden konnte. Verbrannt sind außer Sfc‘inbern — erfolgen.

_—

 

ten. Als ihn der dieiisttueiide Zo bseamte Thomalla aus
Kostellitz anhielt, warf der Unbekannte dem Beamten das
Fachrrad vor die Füße, zog sich auf einen Kartoffelacker u-
rli unb gab etwa zehn Schüsse auf den Beamten ab. Dieser
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Der Führer der deutschen Saardelegation.
Die Führung der deutschen Saarbelecgation, bie demnächst
in Paris iiber die Zoll«ragen des ——aarg·ebietses und die
Ablosung der» französis en Saargrubenverwaltung Ber-
hiandliingen fuhren sol, wird Staatssekretär a. D. Ernst

von Simsvn übernehmen. ·

:fis:«»Streikuiiruhen in New Orleans. Jn New Orleans
veranstaltetenstreitende Straßenbahnen nachbem sie vorher
mit uberivaltigeiider Mehrheit die Arbieitsaufnahme ab:
gilehnt hatten, Straßenkundgebungen. Sie war en eine
Bombe in einen von Streiklirechern geführten tra en-
.‚ahnwagen. Mehrere Frauen Und Kinder wurden ver etzt.
Zwischen den Strfeikeiiden und dem empörten Publikum
entstand eine «Prugelei. Polizei griff ein und trieb die«
Streikeiiden mit Tränenbomben auseinander Es wurden
zahlreiche Berhaftungen vorgenommen.

‘n—‘L-nn——

Zier Siphon
empfiehlt zu

Familienfestliiliteiten
zu. Röster Bad Warmbrunn,

Deutsche Flotte Schloßstraße Fernriif 106.

H alleiniger Hiphousxirrlmid am platzt
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Herbst ll. Winter-Neuheiten

In dieser Saison bringen wir die schönsten

IlrnIIsII-Ilüte, Mäntel, list-illu-
in überaus grosser Auswahl, zu selten güns-

Bitte beachten Sie meine Schaufenster.

Besichtigung meines Lagers und anprobieren

Arthur Werner,
Bad Warmbrunn.

Das Haus für elegante Damen-Moden,

Eäääßmsu.„

We

Sllicl eingeholten.

tigen Preisen.

ohne Kaufzwang.

 

 

' Metall-
: llolz. Betten

Stahlmatr., Kinderbetten,
m Schlafzimmer.Chaise-loose

.... an Private, Ratenzahlung.
Katalog 1854 frei

H Eisenmöbeli’abrik Sri-III.
(Thür)
 

IIsIlIIIIIIIIlIIII Paul Fleischer.
fertigtßudidrudz. «  

 

 

Warntbrunner hicbtspiele
Hotel ‚.Preussenhof“

Sonntag und Montag

Ein: IlacIII III IosIIiwara.
Glutiflys Liebe und geil-)

Im Beil-www- Minimum-letlieumieweiliir
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l6.- dicken Hals
etlilqdesman überra-

chend mit
O iiaiBalfam,
per schon Hundertteil-
senden geholer hol
Glas-Pack IiPL H5 -
ran e Kur am. 5.—-

agllta-Eli-uma-
Tal-teilen

Iur (Ergänzung d Ku·
sowie zur VorbeugcsI
dKieprDr.M2A
in allen Apotheke-i e
hältiid). Stets vorlä-
m den Dllcberlaacn

Wiss--IIIIIIIIIIIIIII
Bad Warmbrunn

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII.
Herifchdorf.

Hin-men-ßittner
Poststraße 7 Fernspr 155i

empfiehlt

chtyfntimen Alpnwcilchen s
liefen-I s. Schilfiilmskns.
Schlatt-es- nirnim‘iirrlrn -
Spinat, Salat und
andere Genus-se
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Wildunger Tee
„Wildungol“

Blafens und Nicrenleiden.
in allen Apotheken.

 

 

(Immer gesucht!
Grilssner & 00., Nourodo Eule
Holzrollos - Jalousienfabrik

Verdunkelungsanlageu
Markisen, Wirtschaftsnrtikel.

 

 

ünrtbmtcr. Bad Marmdmuu
Direktion: Franz und Alfred zum.

Hyielplam
Sonntag, den 15. September

als letzte- und Zitlchiedsvarfltllung

Die FörstewChrisiel
Operelle oon Buchbinder-, Muiil von Jakno.

Kurhaus,BadWarmbrunu
gisonnth den 15. geglaubte

WIIII- IIIIII Uellllrot-Essen
(anitatt Knme

Abends ab 19 nur
Konzert in der Terrasse.
Es ladet höflichst ein Bereit

EEIIIIIEEEEEI EIEI D—II.

öoib, Silber: und
steinschmuck
als Reifeanbenken

preiswert in großer Auswahl

moberne Optik
Reparaturr—lllerkl'tatt

bei Golbldlmleb Otto R o d),
Bad [Darmbrunn‚ in Der Nähe Der PoIt.

EEIIEEIIIIEEEIIIIII

Friesenheim-Rechnungen
Hält vorrätig

Buchdrucnerei Fleischer.
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Hain i. ngb.,
in dreiirlertelStunden v;; der Bad-tollenderelektrischen
Talbahn auf herrlichem, bequemen: Pass-wage zu erreiche-n.

PrachtvollerAusflugsort mit schattigem Garten, gesch.Lage
Familienlokal, Gesellschaftssaal, Ausspannung

empfiehlt sich dem geehrten Publikum angelegentlidilt.

‚ MAX HOFFMANNo

- ‑ IIIIIIIIIIIIIIII—IIIIIIIIIIIII- --· - ṅ

—- Fernspr.: Hermsdorf u. K. Nr. 49.

  
  

 

    

   
    

 

 

 

. Bestellen blie rechtzeitigrlou reichhaltig;

Bisses IIIISIIIIIIIIIII-IIISII-IIIIIIII
list-minnen IIIII z M IIIIIIIIIIIIIII III.

sissIssIIIIIIsIIIiIIIII-lass.W
Prempte Zustellung, regelmässige

Fortsetzungen der Hefte.
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PersIIgepflegte
Unter-wasche

 

 

 

 

    ist eine Wohltat für den
Körper-. Und wie schön
ist immer das Aussehen,
eingrkl ob Geist oder far-
bi8»P-1lsdeuklgxld, sauber « I
und hygienisch einwand-
Frei-«- das ist das Merkmal
der PerSIlWäsdIeI
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Kannst DII gut deutsch, kommst Du vorwärts!
Ratgeber für den gesamten achrlf‘tvorkehr In allen Lebenslagen.
Bearbeiter von. Ernst Lüttge.
eseIIIigen Leben. VI, 172 Seiten. II. Teil: Der Schriftverkehr Im Geschäfts-
ebon I'Ind mit Behörden. VI, 168 Seiten Jeder Teil 2.20 M., In 1 Band
gebunden 4 .40 M.

Wie lernt man einen guten deutschen Stil schreiben? Von
Prof. Dr Oskar Weise. 2. vurb. Auflage. VII, 190 Selten 4 M.

Richtiges Deutsch. Volkstümliche Sp.Iracrlehre zum Seibstunterrlcht Im
Richtigsprcchen und-sechreibn. Von E. Liittge VII, 262 Selten u. 24 Selten
SchII‘is sei. Gebunden 4.50 M.

Praktisches grammatikalisches Wörterbuch der deutschen
Ins-assis- Von P. F. l. istlolmz.in..I .Lüttga. 10. Auflage. VIII. 620 Seiten.
2.50 M.gebunde.1 s M.

Gedrängtca. vomständiges Fremdwörterbuch. Von P. F. L.
Hotfmann- l.“atthias. 2.0 AulIug'. VI, sit-u 3e“den. Gebunden 4 M.

Volkstümliches i}.'örterbueh der deutschen Synonyme. Er-
klanIIng de r in der deute ehe-i sprach-:- gLräuchilchston, sinnverwandten
Wdrter von Helle-Dann— Dm.Ormanni 9. Au lage-. IV,

Die Lieferung erfolgtgegenvokelnsendung
gos oder gegen Nachnahme unter Porto

VERLAG FRIEDRICH BRANDSTETTER
LEIPZIG C‘I. “Destschcck-Konto Leipzig 939

I. Teil: Der Schriftverkehr Im Familien- und

  

 

   

    

 

   

   

  

2548., geb. 3.75M.

des Betra-
erechnung

 

Schreibmalchinknarlscilkn
III-I IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

fertigt an

Georg Kaplan,

Bad Warmbrunn,

Hermgdorfer Straße 60.
 

« IIIIIIIIIIIIIII
. vom Faß

empfie lt
« Paul So ittz.

...;;.__; Bad Warmbrunn, ‚r:
gegenüber der Post. :s-Z;

Fernruf lsli -:

I

 

 

Es gibt wieder
die altbewährte, gute, echte

Bittormundelseife inStVI-Pfd.
’l‘rransp. Glyeerinseife MIZTZM
MaimOI- 11.8imssteinseife verschied
Cabi nett-lxk.isierseifo Heims
Mosaik-Seife Gewicht«
sowie diverse Sorten Abfallseifen das Pfund von

1 Mk an. Schwimm—Badeseife und flüssige
Seife für Toiletten- und Handgebrauch

nebst Apparat billigst in der

Hirschberger Kerzen- und Seifenfabrik

U- MAUL “Wissenstest ......
7321”megutes, [41d-M-

Man Sie Lau" Wie:

  


